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P. P. S.⸗Leute bei Bartel 


Der Miniſterpräſident ſkizziert fein Programm. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Korreſpondenten.) 


Warſchau, 31. Januar. Am 29. d. M. hat der Miniſter⸗ 
präſident eine Delegation der Zentralkommiſſion 
der auf dem Klaſſenſtandpunkte ſtehenden gewerkſchaft⸗ 
lichen Verbände, beſtehend aus den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Kwapinſki, Zulawſki, Szezer⸗ 
fowifi, Kurykowic z, Stanczyk und dem Sekretär 
der Metallarbeitergewerkſchaft Topinek, empfangen. Die 
Delegation ſchilderte den kataſtrophalen Zuſtand in der In⸗ 
duſtrie und die wachſende Arbeitsloſigkeit, welche 
heute bereits eine bedeutende Mehrheit der 
Arbeiterſchaft der Textil⸗, Metall- und 
Lederinduſtrie umfaßt, von der Bauinduſtrie und 
den mit ihr zuſammenhängenden kleinen Induſtrien zu 
ſchweigen. 

In dieſer kataſtrophalen Situation — erklärten die 
Delegierten — ſei es nötig, daß die Regierung klar und 
offen ihr wirtſchaftliches Programm und die Mittel zur 
Kenntnis bringe, durch welche fie das wirtſchaftliche Leben 
zu heben und die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen gedenke. 
Notwendig ſei vor allem die Erteilung weitgehendſter Hilfe 
an die Arbeitsloſen, da fie die Opfer des bisherigen Ne- 
gierungsſyſtems ſeien. In dieſer ſchwierigen Lage, in der 
das Arbeitsminiſterium auf der Höhe der Aufgabe 
ſtehen ſollte, iſt dieſes Miniſterium unter der Leitung des 
Miniſters Pryſtor zum Faktor des parteipolitiſchen Kampfes 
geworden, indem es durch ſeine Verordnungen die 
Arbeiter provoziert. Die Delegation wies darauf hin, 
daß das Arbeitsminiſterium gegenwärtig ein Geſetzes⸗ 
projekt betreffend die Altersverſicherung, und zwar 
ohne Fühlungnahme mit den Arbeitern ausarbeitet und 
daß nach dieſem Projekt den Verſicherten jeder Einfluß auf 
die Selbſtverwaltung der Verſicherungsanſtalten benommen 
werden fol. Schließlich verlangte die Delegation die Er- 
höhung der Entlohnung ber Eiſenbahnangeſtellten und ber, 
gründete dieſe Forderung u. a. damit, daz die Eiſenbahnen 
als ſelbſtändiges Unternehmen Reingewinne erzielen. 

In Beantwortung der Ausführungen der Delegation 
gab der Miniſterpräſident folgende Erklärung ab: Er gebe 
ſich vom Ernſt der Situation genau Rechenſchaft; er ver⸗ 
ſtehe es wohl, daß die Regierung ein Prorramm haben 
muß, und daher arbeite er als Chef dieſer Regierung in 
den letzten Tagen unabläſſig an der Feſtlegung dieſes 
Programms. 0 7 Au 

In erſter Linie halte er es für notwendig, die Kank⸗ 
kraft des platten Landes zu heben, was er durch einen 
neuen Ankauf von Getreidereſerven und den Schutz der 
Viehpreiſe gegen den fih bemerkbar machenden Vreis- 
fall zu erreichen hofft. Weiter werde er darnach ſtreben, 
daß die Regierungsbeſtel lungen bei der In⸗ 
duſtrie geregelt und die ſchon beſtellten liefe- 
rungen dürch Verlegung der Termine von den Eni- 
monaten auf die erſten Monate des Jahres bedentend 
beſchleunigt werden. Weiter halte er die Panelin ig 
der Arbeitszeit und das Verbot der überſtunden für nn- 
erläßlich. I 

Der Minifterpräfident ſtimmte auch der Mrrriht bet. dan 
in der jetzigen ſchwierigen Situation die Möalichkeit 
der Zuſammenarbeit des Arheitimini- 
ſteriums mit der Geſamtheit der Arbeiter 
erreicht werden müſſe; er werde zelbſt in 
dieſer Richtung wirken. Das Profekt des Alters- 
verſicherungsgeſetzes, das gegenwärtig im Arbeitsmini⸗ 
ſterium ausgearbeitet wird, habe noch nicht die Geſtalt in 
welcher es im Sejm eingebracht werden wird. denn vorher 
muß es durch den Miniiterrat gehen. 

Zuletzt erklärte der Miniſter, er ſei Gegner der Er⸗ 
höhung der Gehälter nur der Eiſenbahner allein, wie er 
auch Gegner einer automatiſchen Gehaltserhöhung um einen 
beſtimmten Prozentſatz ſei, da ſeiner Anſicht nach der ganze 
Ban der Beamtengehälter eine gründliche Reviſion er⸗ 
fordere. Gegenwärtig exiſtieren gewiſſe Kategorien von 
Beamten, die infolge verſchiedener Zuſchläge im Vergleich 
zu ihren Kollegen ſehr gut bezahlt find und es läge kein 
Grund vor, ihre Gehälter zu erhöhen. Der Miniſter gab 
der Meinung Ausdruck, daß nach Überwindung der jetzigen 
Kriſe die Regierung genötigt ſein werde, die Frage der 
Beamtengehälter zu regeln und manchen Kategorien die 
Gehälter aufzubeſſern. Am beſten ließe ſich dies durch 
eine entſprechende Ermächtigung der Regie⸗ 
rung durch den Sejm bewerfitelligen 
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Die Tatſache diefer Konferenz der PFS Füh⸗ 
rer, die zugleich in der Gewerkſchaftsbewegung eine maß⸗ 
gebende Rolle ſpielen — mit dem Regierungschef, 
ſowie der Verlauf der Konferenz werfen ein intereſſantes 
Licht auf die politiſche Lage, insbefondere auf die Kompli⸗ 
ziertheit des Verhältniſſes, das zwiſchen der Regierung und 
der Sejmoppoſition beſteht. Wie ſich die Seimoppoſition 
in die Zentrolinke und die Rechtsoppoſition ſcheidet, ſo ijt 
auch im Regierungskörper der Bartel⸗Komplex vom Ober⸗ 
ſten⸗Komplex zu ſcheiden. Die Zentrolinke hält ſich in ihrem 
Kampfe gegen die Regierung ſichtlich in gewiſſen Grenzen. 
Die ſchärfſten Attacken ſind gegen diejenigen Poſitionen im 
Kabinett gerichtet, die einen Reſtbeſtand der Oberſtenära⸗ 
bilden. Die Zentrolinke möchte dem Miniſterpräſidenten 
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keine wirklich gefährlichen Schwierigkeiten bereiten, und ihre 
Taktik zielt vorderhand ausſchließlich darauf ab, eine glatte 
Ablöſung von dieſem Reſtheſtande zu ermöglichen. Der 
PPS. iſt es vor allem um die Abſägung des Arbeits⸗ 
miniſters Pryſtor zu tun, gegen den das Mißtrauens⸗ 
votum zu beantragen ſie bisher noch nicht den günſtigen 
Augenblick gefunden hat. Das für den Beſtand des Bartel⸗ 
Kabinetts Lebensnotwendige hat hingegen — nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen zu urteilen — von ſeiten der Zentro⸗ 
linken keine Bedrohung zu fürchten. Die Streichungen an den 
Dispoſitionsfonds 8 Außenminiſters und des 
Kriegsminiſters (von denen die erſtere rein ſachliche, poli⸗ 
liſch unweſentliche Gründe hat) können übrigens bei der 
Abſtimmung im Sejmplenum, wenn ſich das Bartel-Prinzip 
in der Regierung behaupten ſollte, leicht und freudigen 
Sinnes rückgängig gemacht werden. 

Es iſt daher klar, daß es die Organe der Oberſten-Rich⸗ 
tung und der Radziwill⸗Grurpe find, die die Nuancen in 
der kritiſchen Haltung der Oppoſitionsgruppen den einzel⸗ 
nen Reſſorts gegenüber nicht bemerken wollen, die üble 
Lage der Regierung in allen Kampfſituationen übertreiben, 
um die Unmöglichkeit der Zuſammenarbeit der Reakerung 
mit dem Sejm zu erweiſen und das klägliche Mißlingen 
„des Bartelſchen Experiments“ zu prophezeien. 
Für den „Dzien Polſki“ iſt die jetzige Situation ſo 
„ſchwül“, daß „elektriſche Entladungen“ zu be⸗ 
fürchten ſeien. Wie aroß aber das Bedürfnis mancher Ele⸗ 
mente nach ſolchen Entladungen ſein mag, gewünſcht wer⸗ 
den fie weder von der Sejmmehrheit, noch von der Regte- 
rung. 


Die Konferenz der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsfüßrer 


bei Bartel iſt ein beredtes Zeichen des Willens zum Ent⸗ 


gegenkommen, das die PPS. und der Miniſterpräſident ein⸗ 
ander zeigen. In einer der Delegation der Gewerkſchaften 
gegenüber abgegebenen Erklärung hat Herr Bartel Töne 
angeſchlagen, die geeignet ſind, in den Klubkreiſen einen 
guten Eindruck zu machen; insbeſondere war ſein behut⸗ 
ſames Abrücken vom Miniſter Pruſtor taktiſch ſehr geſchickt. 
Das Experiment Bartels tft älſo noch lange nicht mißglückt. 


. Zweilährige Päſſe? 
Gültig für ein mehrmaliges Überſchreiten der Grenze? 
Wie uns aus Warſchau gemeldet wird, iſt die angekün⸗ 
digte Verordnung über Exleichterungen bei der Abgabe von 


Auslandspäſſen im Innenminiſterium bereits fertiggeſtellt. 


Abgeſehen von der Preisherabſetzung für einen Normalpaß 
ſoll die Gültigkeitsdauer des Paſſes auf 2 Jahre ausgedehnt 
und dabei das Prinzip durchgeführt werden, daß ein Paß 
während der Dauer ſeiner Gültigkeit in der Regel zur 
mehrmaligen Überſchreitung der Staatsgrenzen ermächtigt. 

Außerdem iſt die Einführung neuer Formulare für die 
Paßbücher beabſichtigt. Die projektierte Verordnung hebt 
die bisherigen Paßvorſchriften auf. 


die Ratiſiz erung des deutſch⸗nolniſchen 
Liguidationsablommens. 


Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſoll 
das polniſch⸗deutſche Abkommen vom 31. Ok⸗ 
tober 1929 von Deutſchland und Polen zwiſchen 
dem 15. und 25. Februar ratifiziert werden. 
Das Abkommen fol im Reichstag am 15. Februar d. J., 
im Seim wahrſcheinlich gegen den 20. Februar d. J. zur 
Beratung geſtellt werden. a 


Genen das Liquidationsabkommen. 


Bei den Abſtimmungen zum Domänenhaushalt im 
Preußiſchen Landtag war von beſonderer Bedeutung der 
Antrag der deutſchnationalen Landtagsfraktion, der forderte, 
daß die Preußiſche Staatsregierung im Reichsrat gegen das 
Liquidationsabkommen mit Polen ſtimmen ſolle. Der 
Landtag hat dieſen Antrag mit den Stimmen der Rechten 
und des Zentrums angenommen und damit die Vertreter 
der Preußiſchen Regierung verpflichtet, die Beſtimmungen 
des Liquidationsabkommens abzulehnen. 


50 Millionen Zloty für Bauzwede. 
Aus der Mittwoch⸗Sitzung des Senats. j 
Warſchau, 30. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats beſchäftigte man ſich mit dem zweiten Punkt des 
Geſetzes durch das der Finanzminiſter ermächtigt werden 
ſoll, 50 Millionen Kaſſenreſerven in Wertpapie⸗ 
ren anzulegen. Das Geſetz bezweckt, wie der Referent 
Szarſkt (Regierungsklub) hervorhob, die Unter- 
ſtützung des Wohnungsbaues. Das beſchloſſene 
Geſetz, nach welchem eine Auslandsanleihe von 100 Mil- 
lionen für dieſen Zweck aufgenommen werden ſoll, ſtieß in 
der Verwirklichung auf Schwierigkeiten. 


eines Vorſchuſſes aus den Kaſſenceſerven einen Betrag von 


neuen Verhandlungen 


Volksbildung, Profeifor Dr. Becker, 


A chung N Das gegenwärtige 
Geſetz, das beſchloſſen werden ſoll, werde geſtatten, in Form; 


50 Millionen bereitzuſtellen, die nach dem Zuſtandekommen 
der erwähnten 100 Millionen-Anleihe zurückgezahlt werden 
ſollen. Die Kaſſenüberſchüſſe im Staatsſchatz zeigen einen 
gewiſſen Niedergang, bei ihrer Anlage müſſe ſomit eine ge⸗ 
wiſſe Vorſicht gewahrt werden. Die Anleihe ſoll nicht allein 
rationellen Zwecken dienen, ſondern auch dem Stagtsſchatz 
gewiſſe Einkünfte in Geſtalt von Zinſen geben. Zur Mil⸗ 
derung der Wohnungsnot fei die Verabſchiedung dieſes Ge- 
ſetzes notwendig. s 

Nach dem Schlußwort des Referenten wurde das Geſetz 
ohne Anderungen angenommen. i A 


Große Ron'ition in Preußen geſcheitert. 


Der neue — diesmal von der Weimarer Koalition 
unternommene — Verſuch zur Erweiterung der Preußen⸗ 
koalition muß wiederum als geſcheitert gelten. Donners⸗ 
tag mittag übermittelten die Unterhandler der volkspartei⸗ 
lichen Fraktion dem Miniſterpräſidenten Dr. Braun die 
Antwort der Deutſchen Volkspartei auf ſein Angebot, in 
die Regierung einzutreten. Sie bezeichneten dieſes Ange⸗ 
bot, wonach die Fraktion nur das Handelsminiſterium und 
ein Miniſterium ohne Portefeuille erhalten ſollte, wogegen 
der Sozialdemokratie das Kultusminiſterium zufallen 
würde, als unzureichend und ſprachen den Wunſch nach 
auf einer anderen, erweiterten 


Grundlage aus. f 

Der Miniſterpräſident erwiderte, daß er zu Verhand⸗ 
lungen auf einer anedrne Grundlage nicht ermächtigt ſei. 
Er richtete an die Volksparteiler die nochmalige Aufforde⸗ 
rung, auf der Grundlage ſeines bisherigen Angebots in die 
Regierung einzutretn. Die volksparteilichen Unterhändler 
kehrten zu ihrer Fraktion zurück. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags wurde auch von amtlicher Seite beſtätigt, daß Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Braun nach Abſchluß ſeiner Verhand⸗ 
lungen mit der Deutſchen Volkspartei ſeine Miſſion für er⸗ 


ledigt betrachte. : 
4 


Wechſel im preußiſchen Kultusminiſterium 


Der preußische Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
hat am geſtrigen 
Donnerstag nachmittag nach einer Ausſprache mit Miniſter⸗ 


präſidenten Dr. Braun ſein Rücktrittsgeſuch überreicht. Der 


Miniſterpräſident hat es angenommen und zu feinem Nach⸗ 


folger den Vizepräſideten des Berliner Provinzialſchul⸗ 


kollegiums Grimme ernannt. 1 

Die Kriſe im Kultusminiſterium beſteht bereits ſeit 
einiger Zeit. Die Sozialdemokraten wollten an Stelle Dr. 
Beckers den Oberregierungsrat König als Unterrichts⸗ 
miniſter. Dieſe Kandidatur iſt an dem Widerſpruch der 
Demokraten geſcheitert, die darauf hinwieſen, daß die evan⸗ 
geliſchen Kreiſe im Lande es nicht verſtehen würden, wenn 
an der Spitze des Unterrichtsminiſteriums neben einem 
Zentrums⸗Staatsſekretär ein katholiſcher Diſſident ſtehen 
würde. . 

Dr. Grimme, der neue preußiſche Kultusminiſter, 
kommt jung in ſein Amt; der 40jährige wurde 1889 in Han⸗ 
nover geboren und war als Studienrat und als Hilfs⸗ 
arbeiter im Provinzialſchulkollegium zunächſt in Hannover 
tätig. Er wurde dann als Oberſchulrat ins Provinzial⸗ 
ſchulkollegium Berlin-Brandenburg berufen und im Sep- 
tember 1927 als Hilfsarbeiter im Kultusminiſterium ein⸗ 
geſtellt. 

Bald zum Miniſterialrat befördert, arbeitete er in der 
Abteilung für das höhere Schulweſen und war kurze Zeit 
im vorigen Jahre der Preſſechef des Kultusminiſteriums. 
Seit Mai 1929 iſt er Vizepräſident des Provinzialſchul⸗ 


kollegiums Berlin⸗Brandenburg. 


Aus dem Gejm. Nr. 

Warſchau, 30. Januar. Auf der Tagesordnung der 
geſtrigen Sejm ſitzung ſtand eine ganze Reihe von Punkten, 
die ſämtlich nach einer ſachlichen Debatte erledigt wurden. 
In erſter Leſung wurde das Geſetz über die Rekruten 
aushebung der Militärkommiſſion und das Geſetz über 
die Verlängerung des Verjährungstermins von Renten 
und Rentenraten im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
der Firanzkommiſſion überwieſen. Nach einer kurzen An⸗ 
ſprache des Referenten Abg. Krayzanowili wurde in dritter 
Leſung das Geſetz über die Zufatzkredite für die Zeit 


vom 1. April 1929 bis zum 30. März 1930 angenommen. 


Im Namen der Finanzkommiſſion referierte ſodann der 


Abgeordnete Olewinfki über das Geſetz betreffend die Ver⸗ 


einheitlichung der Fälligkeitstermine für die ſtaatliche 


Grundſtener und für die Verſicherungsbeiträge zur Zwangs⸗ 


Feuerverſicherung. Der Termin der erſten Rate der Grund⸗ 
ſteuer und der Verſicherungsbeiträge ift auf den April fejt- 
geſetzt worden, die zweite Rate ſoll zwiſchen dem 15. Oktober 
und dem 15. November gezahlt werden. Das Geſetz wurde 
in zweiter Leſung ohne Anderungen angenommen. Zur 
Annahme gelangte ferner in zweiter und dritter Leſung das 
Geſetz über Steuererleichterungen für Kapitalien. Durch 


das Geſetz ſoll die Einſchätzung und Einziehung von 


Steuern vom kurzfriſtigen Kredit auf unbeſchränkte Zeit 
eingeſtellt werden, wobei der Miniſterrat das Recht haben 


jol, dieje Steuer wieder herzuſtellen, wenn die Exleichterung 


dſchnu 
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nicht mehr notwendig iſt. Dieſes Geſetz ſoll den Zufluß von 
Einlagen in die Kreditinſtitutionen erleichtern, da wir ge⸗ 
genwärtig, wie der Referent hervorhob, einen großen Ab⸗ 
fluß dieſer Einlagen durchleben. In einigen Nachbarſtaaten 
find Kapitalien ſteuerfrei. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Liebermann erſtattete 
Bericht über den Antrag von ſechs Klubs der Linken und 
des Zentrums in Sachen eines Geſetzes über den 


Schutz der Wahlfreiheit 


vor Mißbräuchen der Beamten. Verſchärft wurden, ſagte 
Herr Liebermann, die Strafbeſtimmungen, da die verpflich⸗ 
tenden Geſetze offenbar nicht genügen, um die Beamten vor 
Mißbräuchen dieſer Art abzuſchrecken. Die eigentliche Ver- 
ſchärfung iſt in den Zuſatzſtrafen, d. h. in den Folgen der 
Verurteilung erfolgt. Das Projekt ſieht u. a. folgende Zu⸗ 
ſatzſtrafen vor: Verluſt des aktiven und paſſiven Wahlrechts 
für die Dauer von 10 bezw. 5 Jahren unter Verluſt der 
innegehabten Mandate. Ferner Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
und Kommunaldienſt unter Verluſt der ſich aus dem Dienſt 
ergebenden Rechte und ſchließlich Verluſt des Rechts, öffent⸗ 
liche Amter zu bekleiden ſowie die Advokatur und das No⸗ 
tariat zu betreiben. Das Projekt beſtimmt, daß die Verfol⸗ 
gung dieſer Vergehen unabhängig ſein ſoll von dem ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß des Verwaltungsfaktors, d. h. des Pro⸗ 
kurators. Wenn der Richter die überzeugung gewinnt, daß 
das Verfahren niederzuſchlagen iſt, fo hat er davon den Ge- 
ſchädigten bezw. den Antragſteller zu benachrichtigen, und 
dieſe haben das Recht, ſich an das höhere Gericht um die 
Genehmigung zur Unterſtützung der Anklage zu wenden. 
Iſt der Richter im Laufe der Unterſuchung der Meinung, 
daß er genügend Material für die Hauptverhandlung hat, 
fo kaun er aus eigener Macht den Beamten aus dem Dienſt 
entlaßen und hat davon der vorgeſetzten Behörde Mitteilung 
zu machen. 

Im Namen des Regierungsklubs ſprachen ſodann die 
Abgeordneten Seidler und Podoſki. Der erſtere erklärte, 
daß der Antrag mit einem großen Akt unbarmherzigen und 
hoffnungsloſen Unglaubens an die eigene Volksgemeinſchaft 
eingebracht worden ſei, alſo eines Mißtrauens nicht allein 
gegenüber der Beamtenſchaft, ſondern auch gegenüber die⸗ 
jem kleinen Menn in der kleinſten Selßbſtverwoltuna, der 
als Delegierter der Wahlkommiſſion angehört. Der Geſetz⸗ 
geber mäe ſich von großem Verſtand und von Ruhe leiten 
laſſen, ſeine Nerven dürfen nicht vibrieren. Die Stimmung 
des Augenblicks werde von den letzten geſetzgeberiſchen Ar- 
beiten des Sejm beherrſcht. Die Novelliſierung von Ver⸗ 
öffentlichungen im „Dziennik Uſtaw“ trage das Zeichen 
einer ſubiektiyen Stimmung der Unluſt zu einigen Reſtim⸗ 
mungen des Preſſedekrets, die Novelliſierung des Art. 25 


der Verfaſſung ſei durch die diesjährige Vertagung der ge⸗ 


wöhnlichen Seſſion verurſacht worden, wennaleich ſeit Mai 
1926 von der Vertagung außer dieſem kein Gebrauch gemacht 
wurde, und die gegenwärtige Vertagung ſei das Ergebnis 
der gereizten Stimmung geweſen, in der ſich der Seim im 
November v. J. befunden hat. Unter dem ſpezifiſch ſubfektt⸗ 
ven Gesichtspunkt ſeien auch Anträge auf Streichung der im 
Militärſtrofgeſetz vorgeſehenen Unterſuchungsßaft geſtellt 
morden, da die Antragſteller ſelbſt zugegeben haben, daß es 
ſich um einen Fall der Unterſuchungshaft gehandelt hat. 
Strafbare Handlungen, ſagte der Redner, werden wir ſtets 
verurteilen wir ſind für eine Novelliſierung des Geſetzes 
übers Wahlmißbräuche jedoch für, eine Novelliſierung, die 
von ruhiger Vernunft diktiert iſt und das Geſamtproblem 
ſowie alle Teilgebiete umfaßt. Wir werden aber gegen den 
angemeldeten Antrag ſtimmen, da er ein großer Akt des 
Hygfonbens an die eigene Volksgemeinſchaft tit. (Abg. Pa- 
iaf: Und der Verfaſſungsentwurf, ift das ein Glaube an 
die eigene Volksgemeinſchaft?) 
Aba. Podboſki ſagte etwa folgendes: Der Regierungs⸗ 
klub steht auf dem Standpunkt, daß Wahlmißbräuche beſtraft 
merden müſſen, und es gibt in dieſer Kammer keine Grup⸗ 
vierung, die die Loſung der Strafloſigkeit predigen würde. 
Aber die Strafgeſetze in den einzelnen Teilgebieten enthal⸗ 
ten bereits eine genügende Anzahl von Beſtimmungen, die 
die Verfolgung eines jeden Wahlmißbrauchs ermöglichen. 
Das Projekt der Kommiſſionsmehrheit jedoch führt lediglich 
ein gewiſſes Novum zweifelhaften Wertes ein. Unſer Ideal 
als Geſetzgeber müßte es ſein, die Unifizierung des Rechts 
auf jedem Gebiet anzuſtreben, und dieſes Ideal ſollte uns 
auch bei dem Strafrecht voranleuchten. Doch dieſe Arbeit 
läßt ſich nicht ſchnell vollbringen, daher hält es der Klub 
für möglich, auch das Strafrecht auf einem gewiſſen Gebiet 
zu kodifizieren und eine einheitliche Geſetzgebung 
einzuführen, durch die die Reinheit der Wahlen ſicher⸗ 
geſtellt wird. ; 
Nach Ablehnung ſämtlicher Abänderungsanträge wurde 
das Geſetz in zweiter Leſung angenommen. Abg. Po⸗ 
bdoſki widerſetzte ſich der dritten Leſung unter Berufung auf 
das Reglement und bat um eine Pauſe von zwei Stunden, 
nach denen er Kompromißanträge einbringen wallte. 
* Nach einer Unterbrechung betonte Abg. Podoſkt, daß 
er die Abänderungsanträge zur dritten Leſung in einem 
durch den Sejmmarſchall feſtgeſetzten Termine einbringen 
werde. Art. 17 der Geſchäftsordnung fehe nicht zor, wann 
die Abſtiimmung über dieſe Abänderungsanträge ſiatiſinden 
ſolle. Schließlich nach einer Geſchäftsordnungs⸗Debatte v. el⸗ 
dete Abg. Podoſki vier Anträge über Beſtimmengen des 
materiellen Rechts und drei in formalen Fragen an Dieſe 
Anträge wurden jedoch abgelehnt und das Geſetz in dritter 
Leſung angenommen. ö 
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Finanzfragen | in der Haushaltskommiſſion 
Hi des Seim. 


Warſchau, 30. Januar. Die geſtrige Sitzung der Hans- 
haltskommiſſion des Sejm wurde ausſchließlich mit den 
Beratungen über das Finanzgeſetz ausgefüllt. Der 
Generalberichterſtatter, Abg. Krzyzanowfki, betonte ein- 

leitend, daß in den letzten Tagen ein finanziell ſehr wich⸗ 
tiger Fall eingetreten iſt. Die Polniſche Regierung hat 
ein Abkommen in Sachen der Liquidierung der 
Plebiſzit⸗Schulden unterzeichnet. Demnächſt fol 
die Schuldenkontrollkommiſſion einberufen werden, um ſich 
mit dieſem Problem zu beſchäftigen. 
Das Wirtſchaftsfahr, ſagte der Referent, das vor dem 
Abſchluß ſteht, it bedeutend ſchlechter als die Vorfahre. 
Sowohl die Einkünfte als auch die Ausgaben wachſen, doch 
die Ausgaben wachſen ſchneller. Das Wirtſchaftsjahr 
1929/30 ſieht nach dem Voranſchlag Ausgaben in Höhe von 
2035 Millionen vor. Wie wird ſich der wirkliche Verlauf 


der Ausgaben geſtalten. Das Jahr tft noch nicht abge- k. 
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ſchloſſen. Unlängſt errechnete der Finanzminiſter für dieſes 
Budgetjahr einen Überſchuß von einigen 30 Millionen. 


Doch der Miniſter überging dabei mit Stillſchweigen den 


zuſätzlichen Betrag von 15 Millionen für die Arbeitsloſen, 
berückſichtigte auch nicht die Ausgaben für ſogenannte Er⸗ 
leichterungen. Wenn wir annehmen, daß auch jetzt dieſe 
Ausgaben etwa 30 Millionen betragen werden, und jene 
15 Millionen für die Arbeitsloſen hinzurechnen, ſo ſcheint 
es, daß dieſes Jahr mit einer kleinen Erhöhung der 
Ausgaben abſchließen wird. 

Der Staatshaushalt dieſes Jahres (1930/31) ſchließt mit 
einem Überſchuß von 112 Millionen ab. Die Haushalts- 
kommiſſion beſchloß an Einnahmen 3067 Millionen, an Aus⸗ 
gaben 2958 Millionen. Der Miniſter ſieht eine Einnahme 
von 3014 Millionen vor. Die Einnahmen wären um 
122 Millionen geringer. Das künftige Budget wird ſehr 
ſtarr ſein. Die Lage wird durch die Tatſache charakteriſiert, 
daß man ſich nicht weiter der bisherigen Methode wird be⸗ 
dienen können, die darauf beruhte, daß bis jetzt die Steuer⸗ 
einſchätzungen ſtiegen. In dieſem Jahre aber wird die Re⸗ 
gierung die Steuer nicht erhöhen Dürfen. (Der Finanz⸗ 
miniſter: Sie wollte es auch nicht.) Die Ausgaben werden 
ſich daher in dem bisherigen Rahmen halten müſſen. Ob 
man dieſe Einkünfte in Höhe von über 3 Milliarden wird 
einziehen können? Ich ſchließe das nicht aus, doch die 
Finanzverwaltung ſollte mit der Möglichkeit rechnen, daß 
die Einkünfte geringer werden. 

Abg. Rybarſki (Nationaler Klub) ſchlägt vor, den Wor- 
ten „Einkommenſteuer“ die Worte „Gewerbeſteuer“ Hinzu- 
zufügen, d. h. daß der 10prozentige Zuſchuß nicht auch von 
dieſer Steuer erhoben werden wird. 

Abg. Rosmarin (Jüdiſcher Klub) iſt der Meinung, daß 
bei der ſchlechten Wirtſchaftskonjunktur mit einer Ver⸗ 
ringerung der Einkünfte für den Staatsſchatz gerechnet 
werden müſſe. Werde die Regierung die Umſatzſteuer 


nach den bisherigen Grundlagen bemeſſen, ſo könne keine 


Rede davon ſein, daß ſie auch eingeht. 

Es ſprachen noch im Namen der PPS, der Chriſtlichen 
Demokratie und der Nationalen Arbeiter-Partei der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Czapinſki, der eine Erhöhung 
der Beamtengehälter forderte, im Namen der 
Bauernpartei der Abg. Rataj, welcher nur ſür die Aus⸗ 
zahlung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Beamten ein- 
trat, und ſchließlich der 


Finanzminiſter Matuſzewſki. 


Mit einer Erhöhung der Beamtengehälter um 5 Pro⸗ 
zent, ſagte er, kann ich mich nicht einverſtanden erklären, 
denn dies wäre eine problematiſche Verpflichtung. Die 
Situation ift ſchwer. Wer die vorjährigen Einkünfte des 
Staatsſchatzes auf der Höhe dieſes Jahres bleiben, ſo wird 
es gut ſein. Der einzige höhere Titel iſt die Anderung 
der Eiſenbahntarife, die feine reine Erhöhung dar- 
ſtellt, denn ſie iſt zum Teil eine Erhöhung, zum Teil eine 
Verringerung. Auf anderen Gebieten bewegen wir uns 
eher in der Richtung einer Verringerung, 3. B. bei einigen 
Steuern. Das zweite Moment in der Richtung der Ver- 
ringerung ijt der Umſtand, daß die Einſchätzungen für das 
abgelaufene Jahr erfolgen, das ſchlecht war. Nehmen wir 
an, daß ſich die Lage beſſern wird, aber der Staatsſchatz 
wird in einem Zeltabſchnitt einer ſchlechten Situation 


leben, wird leben aus der diesjährigen Lage des Steuer⸗ 


zahlers. Zum Schluß bat der Miniſter davon Abſtand zu 
nehmen, daß der Regierung gewiſſe Ausgaben gufgedrängt 


werden. i 
ae 


Der Propaganda: und Verfügungsfonds des Außenminiſters 
N unter Kontrolle. 


Warſchau, 31. Januar. (PA.) In der geſtrigen 
Sitzung der Kommiſſion wurde die Ausſprache über das 
Finanzgeſetz ſortgeſetzt und ſodann zu den Abſtim⸗ 
mungen in zweiter und dritter Leſung geſchritten. Eine 
lebhafte Diskuſſion löſte der Antrag des Abgeordneten 
Czapinſki (PPS) aus, der dahin ging, den Propaganda⸗ 
fonds des Außen miniſters der Kontrolle einer ſpeziellen 
Sejimkommiſſion zu unterſtellen, die ſich aus dem Refe⸗ 
renten des Etats des Außenminiſterlums, ſowie dem Vor- 
ſitzenden der Haus haltungskommiſſion zuſammenſetzen ſoll. 
Nach einem weiteren Antrage ſoll der Verfügungsfonds 
dieſes Miniſteriums der gewöhnlichen Kontrolle der Staat⸗ 
lichen Oberſten Kontrollkammer unterliegen. Der Finanz⸗ 
miniſter widerſetzte ſich dieſen Abänderungsanträgen und 
der Abg. Byrka ſchlug vor, in dieſem Antrag das Wort 
„Spezielle“ zu ſtreichen, da es genüge, wenn die Kontrolle 
durch die Sejmkommiſſion ausgeübt werde. Mit dieſer Ab⸗ 
änderung wurde der Antrag Czapinſti mit 15 Stimmen an⸗ 

e nommen. t , 

In Artikel 10, der den Minifter ermächtigt, einen zehn⸗ 
prozentigen Zuſchlag von einer Reihe von Steuern zu er⸗ 
heben, wurde der Abänderungsantrag des Abgeordneten 
Rybarſki vom Nationalen Klub, daß dieſer Zuſchlag 
nicht von der Gewerbeſtener erhoben werden folle, abge⸗ 
lehnt. 


Damit wurde die dritte Leſung des Finanzgeſetzes in 


der Kommiſſion beendet. 
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Gin neues Preſſegeſetz. 

Warſchau, 31. Januar. (A. W.) In Sejmkreiſen wird 
mit Beſtimmtheit erwartet, daß die Regierung in aller⸗ 
nächſter Zeit dem Sejm einen Entwurf für ein neues Preſſe⸗ 
recht zur Beſchlußfaſſung vorlegen wird. Auf dieſen Um⸗ 
ſtand foll es zurückzuführen fein, daß das vom Seim kürzlich 
beſchloſſene Geſetz über die Veröffentlichung der Sejm- 
beſchlüſſe im „Dziennik Uſtaw“, durch die Dekrete des 


Staatspräſidenten aufgehoben werden, von der letzten 
Tagesordnung des Senats abgeſetzt wurde. i 
8 i 
Ein Sejim⸗Vizemarſchall aus dem BB⸗Klub. 
Warſchau, 30. Januar. (Eigene Meldung) In der 


Sejmſitzung, die am 31. d. M. ſtattfinden wird, ſoll die Wahl 
eines neuen Vizemarſchalls an Stelle des Abg. Marek, 
der auf dieſe Stellung Verzicht geleiſtet hatte, erfolgen. Der 
Block der Zuſammenarbeit mit der Regierung, der im Sejm- 
präſidium keinen Vertreter hat, wandte fiH an den PPE.- 
Klub mit der Vorſtellung, daß er auf den freigewordenen 
Vizemarſchallpoſten Anſpruch erhebe. Der PPS⸗Klub, defen 
Vertreter den Marſchallpoſten innehat, hat ſich gegen den 
Anſpruch des BB⸗Klubs nicht ablehnend verhalten. Es 
heißt, daß der BB⸗Klub feinen Vizepräſes Abg. Polakie⸗ 
mies zum Vizemarſchall beſtimmen werde. 
— 


Be Berhaftunge 
unter weibrufſicen Soent. 


Wilna, 31. Januar. Im Auftrage der Prokuratur wur⸗ 
den geſtern in der Stadt nud in einzelnen Kreiſen der Wil: 
naer Wojewodſchaft zahlreiche Verhaftungen unter 
den Weißruſſen vorgenommen, die ſich um den weißruſſi⸗ 
ſchen Abgeordnetenklub der Bauern⸗ und Arbeiterpartei 
gruppieren. In Wilna wurden ſieben Perſonen, in den 
Kreiſen ſechzehn verhaftet. Bei den Hausſuchungen, die den 
Verhaftungen vorangegangen waren, wurde eine Menge 
Druckſachen vorgefunden, die zuvor von den Behörden be⸗ 
ſchlagnahmt worden waren. 3 

Die Mehrzahl der Verhafteten find Angeſtellte des 
Sekretariats des erwähnten Abgeordnetenklubs; unter 
ihnen befindet ſich auch der Leiter des hieſigen Komitees für 
die Konferenz in Berlin, der in weißruſſiſchen Kreiſen be⸗ 
kannte kommuniſtiſche Agitator Mazol. 


Die neue ſpaniſche Regierung. 


i Madrid, 30. Januar. Das neue Kabinett Berenguer 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Miniſterpräſident und Kriegs⸗ 
miniſter: General Berenguer; Innenminiſter: General 
Marzo, jetzt kommandierender General der Balearen⸗ 
Inſeln, ein Freund Berenguers; Marineminiſter: Konter⸗ 
admiral Carvia; Unterrichtsminiſter: Herzog Alba, der an⸗ 
geſehenſte Ariſtokrat Spaniens, in kulturellen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Dingen ſehr aktiv; Juſtizminiſter: 
Eſtrada, ein Konſervativer der Partei Sanchez Guerra; 
Arbeitsminiſter: Sangro Ros de Olana, ein katholiſch⸗ 
ſozialer Grande, der ſtets Gegner der Diktatur war; 
Finanzminiſter: Arguelles, ein konſervaiver Exminiſter, der 
vorläufig auch das Wirtſchaftsminiſterium übernehmen ſoll, 
das aber als Schöpfung Primo de Riveras wieder abac- 
ſchafft werden wird; Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt 
Matos, konſervativer Exminiſter. 

Ein Außenminiſterium gibt es zurzeit nicht, da Primo 
es abgeſchafft hat und dafür ein ſeiner Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft unterſtelltes Sekretariat für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten ſchuf. Sicherlich wird das Außenminiſterium bald 
wieder errichtet werden, für das Gabriel Maura in Betracht 
kommt. Heute nachmittag wird das neue Miniſterium im 
Schloß in Gegenwart des Königs den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung leiſten. l 


Einigung in London in einer wichtigen Frage 
Abrüſtung nach Schiffsklaſſen. 


London, 31. Januar. (PAT) In der geſtrigen Sitzung 
der Abrüſtungskonferenz erklärte ſich der amerikaniſche 
Delegierte Gibſon, früher Geſandter der Vereinigten 
Staaten in Warſchau, mit dem Kompromißvorſchlag von 
Paul⸗Boncour aus dem Jahre 1927 in der Frage der Mb- 
rüſtung nach den einzelnen Schiffsklaſſen einverſtanden. 
Auf dieſe Weiſe iſt es über die Methode der Abrüſtung zur 
See zu einer Verſtändigung gekommen. Über dieſe Frage 
hatte man zehn Tage lang unterhandelt. Eine Senſation 
bildet die Tatſache, daß dieſer Vorſchlag gerade von dem 
amerikaniſchen Delegierten Gibſon gemacht wurde. Der 
Lord der engliſchen Admiralität forderte eine genaue Feſt⸗ 
ſetzung der einzelnen Schiffs kategorien, da nach Anſicht des 
engliſchen Sachverſtändigen nur auf dieſe Weiſe weitere 
Rüſtungen vermieden werden könnten. 


Klarheit über die Saarfrage! 


Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion des Reichstages, 
Dr. Brüning, und der Vizepräſident des Reichstages, Eſſer, 
find im Auftrage des Zentrums beim Kanzler dahin ror- 
ſtellig geworden, die Reichsregierung möge dafür ſorgen, 
daß vor Verabſchiedung des Poung⸗Plans durch den Reihs- 
tag endgültige Klarheit über die Löſung der Saarfrage ge⸗ 
ſchaffen wird. 


Die Miß Polonia — ein Univerſalgenie. 
Selbſtmordverſuch einer durchgefallenen Kandidatin, 


Die diesjährige Wahl der polniſchen Schönheitskönigin 
hat, wie berichtet, den Sieg der Lemberger Filmkünſtlerin 
Zofja Batyeka gebracht. Die Schönheitskönigin ift ſehr 
vielſeitig. Sie iſt Filmſchauſpielerin, ſpielt auch 
Klavier und nimmt Geſangſtunden; fie betätigt ſich ſehr ſtark 
auf ſportlichem Gebiete — ſie läuft Ski, ſpielt Tennis, lenkt 
vorzüglich einen Kraftwagen, reitet, ſchwimmt, ſchießt, 
rudert, ſchließlich hat ſie auch zeichneriſches Talent. Da⸗ 
neben intereſſiert fie ſich noch für die Land wirtſchaft und 
hat nach Beendigung des Lyzeums in Lemberg die land⸗ 
wirtſchaftliche Hochſchule in Snopek beſucht. Frl. Batyeka 
iſt alſo ein Univerſalgenie. 


Keines ihrer Talente und Liebhabereien, ſelbſt ihr 
Beruf nicht, haben ihr aber eigenartigerweiſe die ganz 
große Berühmtheit gebracht — ohne ihr Zutun iſt ſie plötz⸗ 
lich im ganzen Lande bekannt geworden: durch ihre Schön⸗ 
heit. Frl. Batyeka ſoll nämlich nicht nur über eine ſchöne 
Figur und ein ſchönes Geſicht verfügen, ſondern auch über 
beſonders hübſche blaue Augne 


Eyelſons Flugzeug nicht gefunden? 


Mostan, 29. Januar. Der Vorſitzende des Arktis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Remenew, erklärte in einer Unterredung mit 
der ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur, die Meldungen über 
die Auffindung des Flugzeuges von Eyelſon könnten auf 
Grund einiger Erwägungen bezweifelt werden. Ganz 
ungewollt dränge ſich der Gedanke auf, ob nicht die amerika⸗ 
nijgen Flieger das ſeinerzeit verunglückte ruſſiſche Flug⸗ 
zeug „Sowjetruſſiſcher Norden“ gefunden hätten, 
deſſen Überreſte ſich auf einem der Strandſeen der Kol- 
jutſchin⸗Bai befänden. Die Suche nach den amerikaniſchen 
Fliegern müſſe aus dieſem Grunde bis zur endgültigen 
Klärung ſortgeſetzt werden. Der Schlittenexpedition 
des im Packeis ſteckenden ruſſiſchen Dampfers „Stawopol“ 
ijt die Weiſung erteilt worden, ſich ſofort an die Fundſtelle 
zu begeben. Gleichzeitig ift der Flieger © ro mo w, der ſich 
zurzeit in Chabarowſfk befindet, aufgefordert worden, feinen 
Start bis zum Eintreffen neuer Meldungen aufzuſchieben. 


j 


— —y— 


— - E E E 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 1. Februar 1930. 


Nr. 26. 


Pommerellen. 


31. Jannar. 
Graudenz (Grudziądz). 


Ludwig Thoma: „More. I.“ 


Der bekannte ſüddeutſche Bühnenautor Ludwig 
Thoma ſetzt ſich in ſeiner Komödie „Moral“, die in 
dankenswerter Weiſe durch die in Kürze erfolgende Auf⸗ 
führung der hieſigen deutſchen Bühne weiteren Kreiſen zu⸗ 


gänglich gemacht werden wird, mit einem intereſſanten 
ethiſchen Problem auseinander, indem er die Frage 
Moral, nicht aus den zweifellos notwendig beſtehenden 


Normen, die aus dem Weſen des bürgerlichen Zuſammen⸗ 
lebens erwachſen, behandelt. Er indentifiziert mit dem 
Begriff Moral den Begriff der Sittlichkeit auf ſexuellem 
Gebiete, gibt alſo der ſogenannten Sittlichkeit im engeren 
Sinne das Wort. Dieſe Sittlichkeit bildet eine Art ideolo- 
giſcher Enklave in unſerer ſonſt ſo ſachlich real denkenden 


Zeit. Von dieſem Standpunkt ausgehend, baut Thoma 
ſein Bühnenwerk in meiſterhafter Weiſe durch treffende 


Typiſierung ſeiner in die Handlung verflochtenen Figuren 
auf, und beleuchtet grundlegend die Idee der heutigen 
Sittlichkeit als eine Scheinform, einem Gewand nicht un- 
ähnlich, das der heutige Menſch übernimmt, wie ein ver⸗ 
jährtes Koſtüm, ſobald er in geſellſchaftlicher Aufmachung 
erſcheinen will. Ludwig Thoma bekämpft die Schein⸗ 
moral, die es immer gegeben hat, als ein klägliches Aſyl 
der Heuchelei, hinter deren biederem Bratenrock ſich jede 
Niedertracht mit „Anſtand“ zu verbergen ſuchte und konnte. 

Dieſe Maskerade wirkt lächerlich, quälend und charak⸗ 
terverderbend. Sie erzieht zur Unwahrhaftigkeit und 
Heuchelei, denn nicht derjenige gilt als ſittlich, der es wirk⸗ 
lich und in einem höheren Sinne iſt, ſondern derjenige, 
der ſich gut zu drapieren verſteht. Thoma legt in ſeinem 
Werke auf die Frage des Polizeiaſſeſſors „Und daß es eine 
wirkliche Moral gibt, iſt Ihnen unbekannt?“ treffliche Worte 
der Mad de Hauteville in den Mund: „Sie meinen die Mo⸗ 
ral, in der man über die Straße geht? Ich kenne ſie gut. 
Man gibt ſie bei mir in der Garderobe ab, und da kann ich 
fie genau muſtern. Es ift merkwürdig, daß man mit Ko- 
ſtümen, die ſo oft geflickt ſind, auch noch Staat machen 
kann!“ 

Der Vorſitzende eines Sittlichkeitvereins mit ſeinen 
Mitgliedern, die alle unter dem Deckmantel der Moral recht 
unmoraliſch und daher ganz beſonders unmoraliſch ſind, bil⸗ 
det den äußeren Rahmen zur Behandlung der vorher be⸗ 
ſprochenen wichtigen ethiſchen Frage und aller aus dieſer 
reſultierenden Momente der beſtehenden Geſellſchaftsord⸗ 
nung. Sarkaſtiſch malt Thoma die Furcht der kompromit⸗ 
tierten Mitglieder des Sittlichkeitsvereins aus und deren 
Sorge um die Vertuſchung des Skandals. Letzten Endes 
iſt dies zur Aufgabe des ſo „moraliſchen“ Sittlichkeits⸗ 
vereins geworden, der „das größte Intereſſe daran hat, daß 
der Glaube an die Moral erhalten bleibt.“ Beſon⸗ 
ders „moraliſch“ wirkt ſich der Schluß aus, der typiſch zeit⸗ 
entſprechend zum Ausdruck bringt, daß für Geld alles zu 


haben iſt: „Ihren Mitgliedern wäre es doch ein leichtes, 


durch eine Kollekte dieſe Summe aufzubringen“; darauf der 
Vorſitzende: „Ich übernehme die Summe für den Verein“. 

Die wahre Sittlichkeit kann ſich überall offen 
zeigen. ohne die Larve puritaniſcher Prüderie vornehmen 
zu müſſen. Moraliſch! iſt alſo eine Frage, die nicht 
danach entſchieden werden darf und kann, ob und wie oft die 
Maskierung als der Schein des Gerechten aufgegeben wird, 
ſondern einzig und allein wie ſich der Menſch jenſeits 
der Maske gibt und ob dann noch eine wertbeſtändige 
Summe herauskommt. 

Die Aufführung dieſes Thoma'ſchen Werkes, die zu 
ſehen allen reifen und ernſtdenkenden Menſchen 
aufs wärmſte empfohlen werden kann, bedeutet eine kultu⸗ 
relle und hochkünſtleriſche Tat der hieſigen Deutſchen er 

Apho. 


Seine Hauptverſammlung hielt der Verein für 
Heimſtätten und Sonnenbäder, der ſeit 1891 be⸗ 
ſteht und jetzt 137 Mitglieder zählt, kürzlich ab. Sie wurde 
von Inſpektor Wodwud geleitet. Der ſtellv. Vorſitzende, 
Schneidermeiſter Pawlowſki, und Poſtinſpektor 
Wojtas berichteten über das vorjährige Vereinswirken. 
Dank dem von der Stadt erhaltenen weiteren Terrain ent⸗ 
ſtanden 48 neue Einzel⸗ und 32 neue Doppelparzellen. Die 
Einnahme belief ſich auf 2597, die Ausgabe auf 2522 Zloty. 
In dieſem Jahre müſſen die durch Landeinzäunung ent⸗ 
ſtandenen Schulden bezahlt, wenigſtens 6 Brunnen herge⸗ 
ſtellt, die Sonnenbäder verbeſſert werden uſw., ſo daß 
außer den 2100 Zloty ausmachenden Mitgliedsbeiträgen 
noch 2400 Ztoty nötig ſein werden. Sie ſollen auf die Weiſe 
erzielt werden, daß jedes Mitglied in Form eines rück⸗ 
zahlbaren Darlehns ſechs Monate hindurch je 3 Zloty mo- 
natlich zu ſeinem Beitrage hinzuzahlt. Beſprochen wurden 
noch Angelegenheiten betr. Statutenänderung, die Ver⸗ 
ſchönerung des für Sonnenbäder beſtimmten Terrains, die 
Auswahl der beſten Obſtbaumgattungen uſw. Kranken⸗ 
kaſſen und Schulen ſollen veranlaßt werden, von den Son⸗ 
nenbädern Gebrauch zu machen. Zum Vorſitzenden wurde 
Schneidermeiſter Pamiomjfi, zu ſonſtigen Vorſtands⸗ 
mitgliedern die Herren Poſtinſpektor Wojtas, Kube, Knopp, 
Wierzbowſki, Kaſzewſki und Dreſzler gewählt. — 

Ein Kindergemüt zu erfreuen, dazu gehört wahrlich 
nicht viel. Davon konnte man ſich treffend überzeugen bei 
der Kaſperletheater-Vorführung, die am Dienstag 
abend im großen Saale des „Goldenen Löwen“ ſtattfand. 
In Scharen waren die Jungen und Mädel jüngften und 
auch ſchon reiferen Alters der freundlichen Einladung des 
Deutſchen Bücherei⸗Vereins gefolgt, fo daß bei der Fülle 
der berühmte Apfel nicht mehr zur Erde fallen konnte. 
Und alle die kleinen Gäſte folgten nun mit der in ihren 
Jahren noch Gott ſei Dank unverfälſchten, echten Herzens⸗ 
freude den kühnen Helden- und grauſigen Moritaten, den 
luſtigen Streichen und witzigen Einfällen Kaſpers, der in 
jeder Situation ſich ſo wacker und geiſtesgegenwärtig zu 
helfen vermag, dem die böſeſte Schwiegermutter, dem ſelbſt 
Tod und Teufel beileibe nichts anzuhaben vermögen. Daß 
aber das unverwüſtliche Kaſperle neben ſeinem drauf- 
gängeriſchen Schneid nicht minder liebevolle Töne hat, daß 


er als feſcher Liebhaber auch ſeinem Bräutchen, dem edlen 
Schloßfräulein, innige Anhänglichkeit zeigt — o das war 
für die zarter beſaiteten Mädchen ein wonniges Geſchehen. 
Kurzum, der drollig⸗ernſte Schwerenöter da auf der Szene 
hatte bei allen ſeinen Zuſchauern wieder mal einen Stein 
im Brett. Kein Wunder, daß ſie gern ihm in bedrängten 
Lagen zur Seite ſtanden, ihn z. B. weckten, wenn er, der 
ja oft ſo müde war — eingeſchlummert war und der 
ſchreckliche Böſe ſich nahte. Zu allem noch der hübſche, hier 
und da Kaſpers Geſchick illuſtrierende Geſang, und wer 
wollte zweifeln, daß das Ende der Vorführungen der bes 
geiſterten Kinderwelt viel zu früh kam. Sie hätten gern noch 
ein bißchen mehr gehabt. Na, fürs nächſte Mal. z 

x Gemeindeabend. Die neuerdings mit kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen von der evangeliſchen Gemeinde veranſtalteten 
abendlichen Zuſammenkünfte erfreuen ſich nach wie vor der 
größten Anteilnahme. Auch zu dem am letzten Mittwoch 
im Gemeindehauſe ſtattgefundenen Abend dieſer Art hatte 
ſich eine ſolch zahlreiche Menge eingefunden, daß der Saal 
wieder überfüllt war. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung 
ſtand ein Vortrag von Rektor Bigalke über „Wilhelm 
Hey, der Kinderfreund“. Vorher hatte ſchon Pfarrer Dic- 
ball in feiner Eröffnungsanſprache darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß der diesmalige Gemeindeabend beſonders im 
Zeichen des Kindes ſtehe, auf den größten Freund der 
Kinder, Jeſus Chriftus, verwieſen und ihm nachzueiſern 
und nachzuleben aufgefordert Rektor Bigalke gab in be⸗ 
redten, warmherzigen Ausführungen ein überſichtliches Bild 
vom Leben und Wirken des im Frühling des Jahres 1789 
zu Leina im Gothaiſchen geborenen Geiſtlichen, Dichters und 
Volksmannes Wilhelm Hey. Selbſt durch die Schule des 
Leids gegangen, hatte er für feine Mitmenſchen ſtets ein 
warmfühlendes Herz und eine offene Hand. Ganz beſon⸗ 
ders widmete er ſich dem Wohle der Kinderwelt, und ſeine 
dichteriſche Begabung hat denn auch ſich vor allem in ſeinen 
Fabeln ür die Kinderwelt geäußert, die, was Naturwahrheit, 
ſittliche Reinheit und Anmut anbetrifft. wohl kaum je über⸗ 
troffen worden ſind. Dem ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrage folgte, nachdem die Gemeinde des eben beſproche— 
nen Dichters „Weißt du, wieviel Sternlein ſtehen“ geſungen 
hatte, eine große Anzahl von Heys lieblichen Kinderfabeln, 
die von kleinen Knaben und Mädchen aus der Vorſchule des 
Deutſchen Privatgymnaſiums nett aufgeſagt wurden. In 
„Vöglein im hohen Baum“ kam dann Hey noch weiter zu 
Wort, diesmal im Vortrag des Lautenchors Im übrigen 
bot der Abend noch eine Fülle an Noſaunenchor⸗ Lauten: 
Hor- und Geſanasvorträgen (Singekreis), ferner Deklama— 
tionen von Gedichten, die alle einzeln aufzufüßren zn weit 
führen würde. Hervorgehoben ſei aber doch, daß z. B. der 
Singekreis mit dem Kanon „O du mein Gott“ eine benter- 
kenswerte Leiſtunasſtufe zeigte, daß ebenſo der Poſaunen⸗ 
chor im Schubertſchen „Der Tod“ gute Einfühlung und fort- 
ſchreitende techniſche Sicherheit bewies, daß weiter bei den 
vorzüglich gebrachten Rezitationen beſonders „Die Geſchichte 
von den Engeln“ an Gedächtnis und Ausdrucksfähiakeit des 
vortragenden jungen Mädchens erhebliche Anforderungen 
ſtellte. Einen Höhepunkt des Ganzen bildeten aber die von 
einer bemährten violiniſtiſchen Kraft tonſchön und ſicher gez 
ſpielten Schubertſchen Stücke „Sei mir gegrüßt“ und „Ave 
Maria“, ſowie der außergewöhnlich flotte Klaviervortrag 
der Beethovenſchen „Mondſcheinſonate“ durch eine Schü⸗ 
lerin des Deutſchen Privatgymnaſiums. Das Schlußwort 
ſprach Pfarrer Gürtler, der u. a. dem Redner des 
Abends, Rektor Bigalke, dankte und dem Wunſche Ausdruck 
gab, daß Gott uns allen ein ſo reines, gläubiges Gemüt 
ſchenke, wie es Wilhelm Hey eigen geweſen iſt. * 
x Eine erhebliche Verbeſſerung der Beleuchtung der 
Herrenſtraße (Panſka) iſt durchgeführt worden, indem jetzt 
ſowohl an der Ecke Herrenſtraße⸗-Markt wie auch am ent- 
gegengeſetzten Ende dieſer Straße eine weitere Lampe bei 


Chojnacki aus Leſſen (Lafin) lenkte, das neunjährige 
Mädchen Helena Kaminjka, Culmerſtraße 87. Hierbei 
trug das Kind Verletzungen davon, die zum Glück nur 
leichter Natur waren. Man brachte die Kleine ins 
2. Polizeikommiſſariat, wo ihr ein Verband angelegt wurde. 
Die Schuldfrage in dieſer Angelegenheit bedarf noch der 
Klärung. * 
X Drei Einbrüche in einer Nacht. Außer dem bereits 
gemeldeten Einbruchsdiebſtahl in dem Laden von Anna 
Makowſka, Culmerſtraße (Chelminifa), ſind in der 
gleichen Nacht noch zwei weitere ſolche Vergehen verübt 
worden. In das Geſchäft von Czeſlaw Witkowſki, Ge- 
treidemarkt (Plac 23 ſtyeznia), drangen mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels Diebe und ſtahlen Seifen und Papierwaren im 
Werte von über 200 Zloty. Ferner haben ebenfalls bisher 
unbekannte Spitzbuben, indem ſie die Schaufenſterſcheibe 
einſchlugen, den Laden von Motel Zutierman, Ober⸗ 
thornerſtraße (3 Maja) heimgeſucht und aus ihm eine er⸗ 
hebliche Anzahl Herren⸗ und Damenkleidungsſtücke im 
Werte von mehreren Hundert Zloty geſtohlen. * 


Von zwei Banditen überfallen wurde auf der 
Chauſſee Rehden (Radzyn) —Graudenz, und zwar in der 
Nähe des Gutes Maruſch, der Händler Broniſtaw Rut⸗ 
kowſki aus Kunterſtein. Einer der beiden Raubgeſellen 
gab aus geringer Entfernung auf R. einen Schuß ab, durch 
den der Überfallene am rechten Bein oberhalb des Knies 
verletzt wurde. Darauf entriſſen die Strolche dem Händler 
die Brieftaſche mit 480 Zloty, ſowie eine Taſchenuhr im 
Werte von 80 Zloty und verſchwanden dann im nahen 
Walde. Es iſt ſoſort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet 
worden. — Ein weiterer Raubanfall iſt nach einer 
von Jadwiga Piotr aus Graudenz der Polizei gemachten 
Meldung am Dienstag auf der Chauſſee von Gr. Lubin 
und Dragaß ausgeführt worden. Die Anzeigende gab au, 
daß ein ihr bekannter Chauffeur ſie unter Bedrohung mit 
einer Schußwaffe gezwungen habe, ihm ihre aus 30 Zloty 
beſtehende Barſchaft auszuliefern. * 

Wegen Telephondrahtdiebſtahls ſeſtgenommen wurde 
laut letztem Polizeibericht eine Perſon; außerdem verfielen 
der Feſtnahme vier weitere Perſonen, alle ebenfalls wegen 
Diebſtahls. * 

— —-— —— 


Thorn (Toruń). 


k. Aus dem Stadtparlament. Am Mittwoch, dem 
22. d. M., fand eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung und Ver⸗ 
eidigung des Stadtv. Boleslaus Drogomirecki wurde 
zur Wahl eines Mitgliedes der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in die Baudeputation an Stelle des Stadtverordneten 
Schab geſchritten. Es wurde Stadtverordneter Doehn 
(Deutſche Fraktion) gewählt. In der Angelegenheit der 
Beleuchtung des Weges an der ul. Kraſzewſkiego (4. Linie) 
und der Einführung von Gas und Waſſer in die Häuſer 
dieſer Straße wurde ein Antrag des Stadtverordneten. 
Maékowiak auf Überweiſung der Angelegenheit an die 
Baukommiſſion und die Kommiſſion zum Ausbau der Stadt 
angenommen. Ein weiterer Antrag auf Vorlegung eines 
Koſtenanſchlags ſeitens dieſer Kommiſſion wurde gleichfalls 
angenommen. In der Angelegenheit der Subvention für 
die polniſche Mutterſchule in der Tſchechoſlowakei wurden 
250 Zloty bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, die bei der 
mechaniſchen Reinigung der Straßen beſchäftigten Arbeiter 
mit waſſerdichten Anzügen auszurüſten, ſowie die Volks⸗ 
küche ſofort zu eröffnen. In die Kommiſſion zur Beratung 
über eine Steuer für elektriſche und Gasbeleuchtung wur⸗ 
den die Stadtverordneten Ingenieur Kollek, Goslinſki 
und Rundt (Deutſche Fraktion) gewählt. Nach Ver⸗ 
leſung des Statuts über die Naturalwegeleiſtungen wurde 
der Antrag des Finanzausſchuſſes, nach welchem die Natu⸗ 


Dunkelheit ihr ſtrahlendes Licht leuchten läßt. * 


X Angefahren wurde am Mittwoch in der Culmerſtraße 
(Chelminſka) von einem Wagen, den der Arbeiter Jakob 


rich Nachrichten. 


A 2. Febr. 30. 
Heute entſchlief ſanft nach langem. Sonntag den 

mit großer Geduld ertragenem Leiden, (4. S. n. Epiph. 
En durch die Gnabenmittel un⸗ Stadtmiſſion Grau⸗ 


i i i Ogrodowa Nr. 9. 
ſerer Kirche, meine liebe Frau, unſere denz. K 
gute Mutter ' 1651 Vorm. 9 Uhr: Morgen- 


Frau Andacht. Abends 6 Uhr: 
Pauline Romatowski 


Blautreuz ⸗Jahresfeſt. — 
geb. Brzezinski 


Rahm. 2 Uhr Gottesdſt. 
in Treul, von Montag 
im Alter von 77 Jahren. 
In tiefem Schmerz im Namen der 


den 3. 2. ab dajelbft jeden 
Abend 7 Uhr Evangeliſa⸗ 

tion. Dienstag, nachm. 4 

Uhr: Sternbundſtde. — 
Hinterbliebenen Abends ½8 Uhr Geſang⸗ 

Martha Romatowski. 

Grudziadz, den 29. Januar 1930. 
Seelenmeſſe Sonnabend, den 1. Fe- 
bruar, früh 8 Uhr, in der Kreuzkirche. 


ſtunde. — Donnerstag, 
abds, */,8 Uhr Bibelide, 
Die Beerdigung findet am jelben 
Tage, 3 Uhr nachmittags, von der 


eitag, nachm. 4 Uhr: 
indergottesdſt. Abends 
Leichenhalle des kathol. Friedhofes 
aus ſtatt. 


— ff 
Frühbeetfenſter 


lings $ Honnerstag, dem 6. Februnt 
nachmittags 4 Uhr am en die 3 

Glaſertitt u. Glajerdiamanten liefert 

% A. Heyer, Grudziadz, 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsch 
Nulſche Pribatichule Butotit 
Frühbeetſenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 
im Saale des Herrn Dahm ein 
— N 
J. Bayer, Dragasz 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3 
woderne Herrenschneiderei 


aufgegeben werden, kön 
zu dem Freunde und Gönner herzlich ein; 
Beste Verarbeitung. 16767 


ralleiſtungen durch Barzahlungen erſetzt werden ſollen, an⸗ 
genommen. Ferner wurde ein Dringlichkeitsantrag betr. 
Hilfe für die Arbeitsloſen eingebracht. Es wurde 
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Inventur-Ausverkauf 


ab Sonnabend, 1. Februar 1930 


außerdem auf alle Waren 10-20 % Rabatt 


nur gegen Barzahlung. 


Albert Früngel, Grudziąiz i 


Telefon 289. 1652 


ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundsĉhau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die pao 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 
Deutsche Rundschau in Polen. 


Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
geladen find. 


nachmittags 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
Der Reinertrag iſt für die schule beſtimmt 


Beginn 6 Ahr. 
Der Vorſtand. 


Solide reise. . :. 
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beſchloſſen, die Sache dem Magiſtrat zur beſchleunigten Er- 
ledigung zu überweiſen. Drei Punkte der eee 
wurden in geheimer Sitzung erledigt. 
k. Muſeum des pommerelliſchen Landes. Auf die gui. 
tiative des Senators Dr. Steinborn hat ſich ein Komitee 
gebildet, welches die Schaffung eines Muſeums des pomme⸗ 
relliſchen Landes (Muzeum Ziemi Pomorſkiej) bezweckt. Es 
iſt als ein großes und anſehnliches regionales Muſeum ge⸗ 
dacht, welches ein ſpezielles Bild der Natur Pommerellens 
geben, ſowie die Geſchichte dieſes Gebietes und die Ent⸗ 
wickelung ſämtlicher kulturellen und künſtleriſchen Strö⸗ 
mungen, welche ſowohl in der Vergangenheit als auch in 
der jetzigen Zeit aufgetreten ſind, illuſtrieren ſoll. * * 
v. Brandſtatiſtik. Der Pommerelliſchen Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft in Thorn wurden im Monat Dezember 
vergangenen Jahres 50 Brandfälle bei ihr verſicherter 
Objekte mitgeteilt. Der entſtandene Schaden betrug zuſam⸗ 
men 440409 Zloty. Als Entſtehungsurſache wurde feſtge⸗ 
itelt: 27mal Unvorſichtigkeit, gmal verbrecheriſche Brand- 
ſtiftung, 6mal Schornſteindefekte, Amal Funkenflug. In 
vier Fällen konnte die Brandurſache nicht einwandfrei * 
geſtellt werden. 
v. Unterſtützungen für Arbeitsloſe. Das Arbeits⸗ vr 
Wohlfahrtsamt der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in 
Thorn nahme eine Verteilung von Unterſtützungsgeldern 
für Arbeitsloſe vor. Es erhielten: Thorn 22760, Graudenz 
21350, Culmſee 7515, Czerſk 6345, Koscierzyna 4410, Culm 
4050, Gdingen 2875, Dirſchau 2820, Gniew 2020, Brieſen 
1785, Neuſtadt 1240, Karthaus 1080 und Stargard 670 Zloty. 
Die Geſamtſumme der Unterſtützungsgelder beträgt 78 000 
Zloty. Die genannten Städte nehmen die Verteilung der 
ihnen zugewieſenen Summen gemäß den Inſtruktionen I 
Arbeits: und Wohlfahrtsamts dor. 
k. In der Strafſache gegen die Militär⸗Fleiſchlieferanten 
Pawel und Julian Katarzynſki ift noch nachzutragen, 
daß der verurteilte Pawel K. ebenſo wie der Staatsanwalt 
Berufung eingelegt hat. *. * 
Æ Amtliche Stempel in unberufenen Händen. Dem 
Polizeikommiſſariat I wurde am Mittwoch gemeldet, daß 
eine Anzahl von Perſonen im unberechtigten Beſitze amt⸗ 
licher Stempel ſei. Es handelt ſich um Stempel mit den 
Texten: Prokurator Sadu Okregowego w Torunu; 
Prokurator Sadu Okregowego w Grudigdzu; Woje- 
woda Pomorſki. Wydziat Wojſkowy; Magiſtrat Miaſta 
Torunia, IX. Wydzial Kultury i Oswiaty, Archiwum Miej- 
ſkie; Sprawa Karna wolna od oplaty ſtemplowej; 
Sprawa urzedowa w wykonaniu poruczonego zakreſu dzia- 
tania molna od oplaty poeztowej. Außerdem ſollen fie auch 
Stempel von Verbänden uſw. beſitzen, wie z. B. Okregowy 
Zwiagzek Ziemian w Ogooͤniey und Zarzad Stronnictwa 
Narodowego na obwöd lubawſki. Der Angelegenheit wurde 
ſofort nachgegangen und es gelang noch an demſelben Tage, 
ſechs Perſonen feſtzunehmen, in deren Beſitz ſich die re 
pel befanden. 
Æ Zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn 
und einem Fuhrwerk der Thorner Brotfabrik am Mittwoch 
Morgen iſt noch nachzutragen, daß der Kutſcher Franeiſzek 
Stowinſki, wohnhaft Graudenzerſtraße 192, vom Bock 
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde und ſchwere 
Körpev verletzungen davontrug. Das Sanitätsauto 
überführte den Bedauernswerten ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus. : 
=> Syſtematiſch beſtohlen, und zwar um Bargeld und 
Wäſche im Betrage von etwa 5000 Zloty wurde der Inhaber 
Leon Murawſki des Reſtaurants des „Vietoria⸗Hotels“ 
in der Seglerſtraße 15. Die Diebin, Anna Gulikow⸗ 
TEa aus Dee eee wurde der Staatsanwaltſchaft vor⸗ 
geführt. * 
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Anzeigen-Annahme für Thorn: 


Heute nachmittag 7¼ Uhr ſtarb nach 
längerem ſchweren Leiden unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 


Paul Schmidt 


im 24. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Familie Guſtav Schmidt. 

Stawki, den 29. Januar 1930. 

Die Beerdigung findet am Sonntag. dem 


2. Februar, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. TA 1654 


Der von ganz Toruń und Umgegend erwartete 


Große Inventur-Ausverkauf 


findet vom 1. bis 15. Februar d. J. statt. 
Zum Ausverkauf gelangen verschiedene Sorten 


Schuhe, Gummi- und Schneeschuhe 


zu noch nie dagewesenen Preisen! 4 


Magazyn 
obuwia 


Ecke Mostowa 
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E Der letzte Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme 
einer Perſon wegen Vagabundage und Bettelei und eines 
Artiſten aus Graudenz wegen Trunkenheit. * * 


— nenne 


ch. Konitz (Chojnice), 30. Januar. Die erſte Sitzung 
des neuen Kreistages fand am Mittwoch ſtatt. Sta⸗ 
roſt Dr. Rzoſka eröffnete die Sitzung und verpflichtete die 
Mitglieder durch Handſchlag. In einer längeren Anſprache 
führte er die äußerſt ſchwierige, politiſche und wirtſchaftliche 
Lage vor Augen und forderte die Kreistagsmitglieder auf, 
ohne Unterſchied der Partei zum Beſten des ganzen 
Kreiſes zu arbeiten. Es folgte dann die Wahl des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, der Verhandlungen von einer Dauer von zwei 
Stunden vorangingen. Es wurden folgende Herren qe- 
wählt: Bürgermeiſter Dr. Sobierajezyk, Gutsbeſitzer von 
Glowezewſki, Landwirt Kropicklowſki, Landwirt Kiedrowſki, 
Kaufmann Wroblewſki und Kaufmann Oſtrowſki, als Ver- 
treter Kaufmann Kaletta, Lehrer Slominſki, Gutsbeſitzer 
Pruſzak, Landwirt Pujanek, Landwirt Kaminſki und Flei⸗ 
ſchermeiſter Bakoſe. 

* Karthaus (Kartuzy), 30. Januar. Pferdedieb⸗ 


ſtahl. Dem in Zukowo wohnhaften Leon Krefta wur⸗ 
den von dem verſchloſſenen Hofe der Merchelſchen Gaſtwirt⸗ 


ſchaft in Smoldzin fein Wagen nebſt Pferd und Pelz qe- 
ſtohlen. Die Polizei fand den Wagen auf dem Hofe von 


Kurowſki und das Pferd bei Leon Cyman in Wila- 
nowo. Im Verhör ſagten beide aus, daß ſie am 24. Januar, 
als ſie per Rad durch die Staatsforſt in der Richtung Koby⸗ 
zewa—Borkowo gefahren feien, Wagen und Pferd auf dem 
öffentlichen Wege angetroffen hätten. Ein Wagenrad ſei 
an einem Stück Holz angehakt geweſen, die Zügel des 
Pferdes hätten am Erdboden gelegen. Den Pelz wollten fie 
etwa 50 Meter entfernt geſehen haben. Ihre Angaben, die 
nicht ganz glaubwürdig erſcheinen, werden durch die Ye- 
hörden noch nachgeprüft. 


„ Gollub (Golub), 30. Januar. Die Polizei hierſelbſt 
nahm vier verdächtige Perſonen feſt, und zwar 
Mieczyſtaw Wisniewſki aus Ciechbeinek, Kazimierz B a- 
lafdda aus Raeigzek, Edmund Cichoracki aus Rypin 
und Feliks Bakowſki von hier. Bei Wisniewſki wurde ein 
Korb und ein Koffer vorgefunden, in denen fiH vier Damen- 
pelze und zwei Damenmäntel befanden. Dieſe will er von 
einem unbekannten Juden aus Lodz für 960 Zloty gekauft 
haben. Die vier Männer und die beſchlagnahmten Sachen 
wurden dem Burggericht (Sad Grodzki) überwieſen; die 
Unterſuchung gegen ſie wird fortgeführt. 


h Kreis Soldan (Dzialdowo), 30. Januar. Dieb- 
täble Dem Landwirt Sobiech in Wierzbowo wurden 
nachts mehrere Hühner und Enten aus dem Stall geſtohlen. 
Die Diebe ſind unbekannt. — In Priom (Pryoma) ent⸗ 
wendete ein bis dahin unermittelter Dieb dem Landwirt 
eel Ai ein Paar Pferdegeſchirre aus dem Pferde- 
tall. 


* Mewe (Gniew), 29. Januar. Wechſelbetrug. 
In der letzten Zeit fiel den Beamten des Poſtamtes auf, 
daß verſchiedene Wechſel auf den Namen Jözef Lach ein- 
gingen, der angeblich in der ul. Wislana 1 wohnen ſollte. 
Da feſtgeſtellt wurde, daß ein Bürger dieſes Namens in der 
Stadt nicht exiſtierte, befaßte man ſich näher mit der An⸗ 
gelegenheit. Es ſtellte fih heraus, daß ein Teil der Wechſel 
zu Proteſt ging und der Reſt durch Juden, hauptſächlich aus 
Lodz ausgekauft wurde, und daß es ſich um Wechſel⸗ 
fälſchungen handelte. Die falſchen Wechſel hat nach den 
bisherigen Ermittlungen die Firma Bracia Szkolnik 
i Ska. in Lodz, Poludniowa 20, in Umlauf gebracht, die ſie 
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Aelterer 


Unsere 


beginnt am I. Februar d. J. und bietet: 


ZYRARDöÖW 
III zu ungewöhnlich niedrigen Preisen III 


In allen Abteilungen Preise herabgesetzt. 
Wir bitten um Besuch unserer Magazine ohne Maufzwang. 


Hurtownia Czeslaw Buza 


Jorun 


Wäscheweinger, Sigmiebegsiete 


in Eisen- u, Holzgestellen Shun Sin 1 AR 


auch auf den Namen des hier nicht exiſtierenden Lach gt- 
rierte. In Verfolg der Angelegenheit wurde am 24. d. M. 
ein Mann namens Staniſtaw Katulſki in dem Augen⸗ 
blick verhaftet, als er auf dem Poſtamt einen von Szkolnik 
auf den Namen Lach ausgeſtellten Wechſel auskaufen wollte. 
Der Verhaftete gab an, der Chauffeur des in Bromberg 
wohnhaften Vertreters Albert Waldmann der genannten 
Firma zu ſein. Er wäre im Auftrage ſeines Arbeitgebers 
hierher gekommen, um den Wechſel einzulöſen. Bei ſich hatte 
er noch einen über 300 Zloty lautenden Wechſel, den er bei 
der „Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank“ in Dirſchau eingelöſt 
haben will und der durch die Loözer Firma auf den Namen 
Piotr Wrzoch ausgeſtellt war. Auch dieſer W. exiſtiert nicht. 
Es beſteht der Verdacht, daß die Lodzer Firma noch weitere 
Wechſel für andere Ortſchaften gefälſcht hat. In Meme 
ſelbſt befinden fiH Wechſel über mehrere tauſend Sloty 
auf den Namen Józef Lach in Umlauf. K. der jede Mit⸗ 
wirkung an der Fälſcheraffäre leugnet, wurde in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 


—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Maridan (Warſzawa), 27. Januar. Verhinder⸗ 
ter Einbruch in eine Bank⸗Polſki⸗ Filiale. 
Der Warſchauer Unterſuchungspolizei iſt es gelungen, einen 
von langer Hand geplanten Einbruch in die Kaſſe der 
Filiale der Bank Polſki in Tſchenſtochau zu vereiteln. Bei 
den wegen des im Juweliergeſchäft von Jagodzinſki 
in Warſchau verübten Einbruchs verhafteten Tätern hat die 
Polizei eine ganze Reihe von Dokumenten, Plänen 
und Zeichnungen gefunden, die darauf hinwieſen, daß 
ein großer Einbruch in die Kaſſe der Filiale der Bank 
Polſki in Tſchenſtochau geplant fei. Sofort nach der Be- 
ſchlagnahme dieſer Dokumente verſtändigte ſich die Unter⸗ 
ſuchungspolizei mit dem Direktor der Bank und entſandte 
einige Beamte in zwei Kraftwagen nach Tſchenſtochau. Die 
dortige Abteilung der Bank befindet fiğ an der Marji- 
Panny⸗Straße 34. Vor dem Hauſe Nr. 36 aber machte man 
Halt. In dieſem Hauſe hatte im Auguſt vorigen Jahres 
ein gewiſſer Silbermann im erſten Stock eine Woy- 
nung gemietet, die direkt an das Lokal der Bankabteilung 
grenzt und zwar an das Zimmer, in dem ſich der Treſor 
befindet. In der Wohnung wurde nun feſtgeſtellt, daß ein 
Toei! Ser Mauer, die die Wohnung von dem Vanf- 
lokal trennt, bereits eine Offnung aufwies. In einem 
Sofa verſteckt fand man zahlreiche Flaſchen mit Sänren, 
vier Arbeiteranzüge und ein Paar Gummihandſchuhe. 
Wie es ſich herausſtellte, war die elektriſche Signalanlage 
am Treſor bereits beſchädigt und funktionierte nicht mehr. 
Vorläufig ſind noch keine Verhaftungen in dieſer ſenſatio⸗ 
nellen Affäre erfolgt, da man in der Wohnung Silber- 
manns niemanden vorfand, doch wird die Unterſuchung 
energiſch weitergeführt. 


* Warſchau (Warszawa), 29. Januar. Folgen des 
Aberglaubens. Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete 
ſich in Grodziec. In der Kijowſka⸗Straße erhängte ſich dort 
eine Frau namens Anna Cieslak. Als die Nachricht He- 
kannt wurde, wurde die Wohnung von den Nachbarn förm⸗ 
lich geſtürmt, die ein Stück von der glückbringenden Schnur 
erwiſchen wollten. Unter der Menge befand ſich auch ein 
Joſef Minkowſki, der an einer teilweiſen Rückgratläh⸗ 
mung litt und ſich ganz beſonders um ein Stück der Schnur 
bemühte, weil er ſich dadurch die Heilung von ſeinem Leiden 
verſprach. Dabei ſtürzte er, zog ſich einen Bruch der 
Wirbelſäule zu und war auf der Stelle eine Leiche. 
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Als auch andere, ausschließlich inlän- 
dische Erzeugnisse in großer Auswahl. 


Verschiedenes Leinen 
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3. Blatt. 


Gruen. 
Von Dr. v. Behrens. 


Der große Falſchmünzerprozeß, der ſich zurzeit vor den 
Berliner Gerichten abſpieltf), lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Welt wieder einmal auf das von allen vergeſſene Land 
Georgien (Gruſien). \ 

Dieſes kleine Land mit einer Bevölkerung von etwa 
Millionen beſteht aus etlichen Hundert maleriſcher Berg⸗ 
täler und wilder Schluchten am ſüdlichen Abhang des Kau⸗ 
kaſus⸗Gebirges und zerfällt ſeit undenklichen Zeiten in 
viele Dutzende kleinerer Gebiete, die lediglich durch gemein⸗ 
fame Sprache (GKhartwehli), Raſſe und Religion (vor⸗ 
miegend griechiſch-orthodo e und zum kleineren Teile 
römiſch⸗katholiſche Chriften) untereinander ſich verbunden 
fühlen. Die Beſchaffenheit des Geländes erſchwerte den 


mächtigeren Nachbarn: den Armentern lin den letzten 


Jahrhunderten vor und den erſten nach Chriſto die führende 
Nation Vorderaſiens), den Perſern (die von 600 bis zum 
XV. Jahrhundert beſonders mächtig im Kaukaſus waren), 
den Türken (feit dem XVI. XVII. Jahrhundert) die 
Unterjochung Georgiens; die innere Uneinigkeit verlockte 
fte immer wieder, dieſe zu verſuchen. Die Kaiſer von 
Byzanz (875—1354) und von Rußland (1717—1800) 
haben ſtets für ſich Nutzen daraus gezogen, daß ſie die vor⸗ 
geſchobene Lage dieſes öſtlichſten aller Chriſtenſtaaten für 
ihre eigenen politiſchen Ziele ausſchlachteten. Bis endlich, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 1. Februar 1930. 


Ende des XVIII Jahrhunderts n. Chr. das weißgeblutete 


Völkchen ſich gezwungen ſah, ſich freiwillig von ſeiner Frei⸗ 
heit loszuſagen: der letzte „Kaiſer von Iberien, Kachetien, 
Imeretien, Abchaſien, Mingrelien, Oſſetien, Svanetien, 
Adſcharien uſw.“ hat ſein Zepter für eine anſehnliche Jah⸗ 
resreute dem Ruſſenkaiſer Paul I. abgetreten. Nun zog 
eine ruſſiſche Garniſon nach Tiflis (Mtbliſſi ſund in die 
alte Königsburg Mtskchet ein, und der Statthalter des 
Zaren begann Schritt für Schritt die altehrwürdigen Son⸗ 
derrechte der einzelnen Stände, Gebiete und Fürſten⸗ 
geſchlechter abzubauen. Der Gruſier trat dem „wilden 
Moskowiten“ recht übermütig entgegen. Er pochte darauf, 
daß ſein Volk um volle 600 Jahre ſich früher zum Chriſten⸗ 
glauben bekehrt hat, als das Ruſſenvolk. Er pochte auf die 
Tatſache daß Gruen von Rußland nicht unterjocht wurde, 
wie z. B. Polen, Finnland und die Krim, ſondern aus 
freien Stücken ſich dem Zarenreiche als Gleicher zum 
Gleichen angegliedert hat. Er pochte auf die Verdienſte des 
Gruſiervolkes für die Sache der geſamten Chriſtenheit: 
feit über anderthalb Tauſend Jahren vergießen die Geor⸗ 
gier ihr Blut in ungleichen Kämpfen gegen die ſie ringsum 
umzingelnden Heiden und Muſelmänner 

Die Zaren verfolgten den Grufiern gegenüber eine recht 
falſche Politik. Um den Hochadel. den Träger gefähr⸗ 
licher Separatiſtentraditionen im Lande, zu ſchwächen, ver⸗ 
wäſſerte man ihn, indem man vielen Hunderten klein ⸗ 
adliger Familien denſelben Fürſtenkitel gewährte, 
wie den Erlauchten v. Dadiani, Abkhaſi oder Amillakhvari 
3. B., welche wirklichen Königsdynaſtien entſprungen find. 
(Dasſelbe machten die Zaren bekanntlich in Polen, als ſie 
die vielen Hunderte von Grafenſamilien ſchufen, indem fte 
einem jeden Schlachzizen, der nur beweiſen konnte, daß ent⸗ 
weder er ſelbſt, oder ſein Vater oder Großvater jemals Sta⸗ 
roit, Catelan, Wofewode, Hetman oder Senator geweſen 
iſt, dieſen Titel erblich zu tragen geſtatteten.) Dagegen 
wurde die Volks maſſe ruſſifiziert nach Möglichkeit, und 
der Strom der ruſſiſchen Anſiedler floß immer breiter über 
den Kaukaſus hinüber. In derſelben Weiſe, wie die Polen 
und Finnen, ſtellten daher auch die Gruſier der allruſſiſchen 
Revolntionsbewegung immer zahlreichere Hilfskräfte. 


+) Eine Gruppe gruſiſcher Patrioten beſchloß Sowiet⸗ 
papiergeld zu fälſchen und damit den innerruſſiſchen Markt 
zu überſchwemmen, um die Moskauer Tyrannen zu ſtürzen, 
wenn der Kredit der Sowjetregierung infolge der Inflation 
geſunken ſein würde. Die Berliner Polizeibehörden fielen 


den Verſchwörern in den Arm und vereitelten den Plan. 


Wer liefert die Pelze? | 
Bon Wilhelm Hochgreve. 


Die hübſche Frau, die dahin trippelt, umhüllt vom 
ſchweren warmen Pelz, hat ſie ſich wohl jemals vor Augen 
geführt, wer ihr den Pelz lieferte? Der aufmerkſame 
Gatte oder liebende Bräutigam oder verliebte Verehrer? 
Sie kauften ihn liefern aber mußte ilm einer jener um die 
Mode willen viel verfolgten Fera- und Wald⸗, auch Feld- 
bewohner die mit ihrem Balg oder Fell auch ihr Leben 
laſſen müſſen, damit die Frau den begehrten Pelz Be- 
kommt, der ſie wärmen ſoll und mit dem ſie prunken kann. 

Viele Tauſende von Menſchen ernährt die Mode der 
Pelztracht, Jäger, Trapper (Fallenſteller) Färber, Gerber, 
Händler. Kürſchner, Züchter. Nordamerika, das Land, das 
neben Aſien die meiſten und wertvollſten Pelze erzeugt, dem 
wir die Zucht der Edelpelztiere verdanken, iſt der größte 


Fellverbraucher und Fellbezieher aus anderen Ländern, 


liefert aber auch wieder die meiſten Felle nach Europa. Es 
braucht vor allem die aſiatiſchen und europäiſchen hoch be⸗ 
zahlten Edelbälge und iſt der Weltlieferant in Biſamratten, 
die an Waſſerläufen und Sümpfen hauſen und von denen 
es jährlich für 35 Millionen Dollar abſetzt. Nordamerika 
und Kanada vornehmlich lieferten noch vor 20 Jahren allein 
die Silberfüchſe, deren Felle bekanntlich mit die prächtigſten 
und koſtbarſten Pelze ergeben. Dieſe Füchſe, etwas leichter 
als unſere deutſchen Rotfüchſe, aber wegen ihres wunder⸗ 
vollen bria überhauchten ſchwarzen Balges im Winter 
voller wirkend. wurden früher ausſchließlich gejagt und 
zumeist in Fallen von Trappern gefangen. Was heute an 
Silberfüchſen auf den Markt kommt, ſtammt größtenteils 
aus Silberfuchsfarmen, die in Nordamerika wie Pilze aus 
der Erde ſchoſſen und auch andere Pelztierfarmen ins Leben 
riefen. Das klimatisch dafür geeignete Europa ahmte das 
Beiſpiel nach und fo haben wir in Deutſchland allein ſchon 
über 195 Silberfuchs⸗ und andere Edelpelztierfarmen, die 
alle nach amerikaniſchem Muſter angelegt ſind und ihre 
Zuchtvaare größtenteils aus Amerika, vornehmlich Kanada 
beziehen. Nordamerika beſitzt über 2500 Büchtereien mit 


Namen, wie Tkhenkeli, Tſchrheidſe, Stalin. Dſchugaſchwili 
und Ordſchonokidſe verdienen in mancher Hinſicht an die 
Seite ſolcher Namen, wie z. B. Pilſudzki, Dzierſhinſti und 
Menſhinſki geſtellt zu werden. Gleiche Urſachen hatten 
gleiche Folgen, ob im Weſten, oder auch im Norden und 
re des von der Ruſſifizierungswut erfaßten Baren- 
reiches t \ 

Endlich brach der große „Moskowitiſche Koloß auf Ton⸗ 
füßen“ 1918 zuſammen. Schon glaubten die Gruſier, daß 
auch für “e, wie für die Balten, für die Litauer, Ukrainer 
und Polen, die Stunde der Befreiung vom Fremdenjoche 
geſchlagen habe. Auch Wilſon, Lloyd George und Orlando 
wollten dies gern glauben, weil es ihren Landsleuten be⸗ 
deutend leichter ſein dürfte, die unermeßlichen Bodenſchätze 
Transkaukaſiens (in erſter Reihe die Ölquellen bei Baku 
und die Manganerze bei Tſchiaturi! auszubeuten, wenn 
dieſe innerhalb des kleinen Georgiens gelegen ſein würden, 
als wenn fie in den Grenzen des großen Rußlands ver- 
bleiben würden. Als 1918 die deutſchen Beſatzungstruppen 
den Kaukaſus verließen, kamen an ihrer Statt die Enalän⸗ 
der und glaubten allein durch ihr Daſein den Anprall der 
Bolſchewifen aufhalten zu können. Dies erwies fih als 
Einbildung. 191 war Gruſien bereits wieder von Moskau 
unterfocht, die Engländer aber flohen. zuſammen mit der 
„Proviſoriſchen Regferung des Freiſtaates Georgien“. Die 
überreſte dieſes Saiſonſtaates reſidieren zur Zeit noch 
immer in Paris. Sie warten auf beſſere Zeiten, ehenſo wie 
die traurigen Reſte der „Ukrainiſchen Regierung“ Petliuras 
ebenda „zeitweilig residieren“, non keiner Macht anerkannt 
und beachtet Allerdings leiſten fh die Herren vom georgi⸗ 
ſchen Miniſterrat zuweilen ſtarke Stücke. Als Pola Neart, 
die Schöne Filmdiva aus Bromberg, ſich in den Gruſier 
Mdivani verliebte und ihn zu heiraten beſchloß da zahlte 
ſie in die Kaſſe dieſes famoſen Miniſterrates eine runde 
Summe Dollars ein, und fehe da — Herr Mdivani bekam 
ein Patent zugeſtellt, das ihn „berechtigte“. den gruſiſchen 
Fürſtentftel zu fiihren. So wurde Pola Negri die Tochter 
der Wäſcherin, Fürſtin. Bon pour lorient *) — lachte Paris, 
als Ihre Durchlauchten im neugekauften Glanze ihrer 
exotiſchen Titel erſtrahlten . 

In der Zeitſpanne 1922—1980 haben die Bolſchewiken⸗ 
kommiſſare Hinterkaukaſßſen in mehrere Sonderſtgaten nach 
dem üblichen Sowfetmuſter geſchachtelt. Der „Sowfetſtaat 
Gruſien“, der in mehrere kleinere „Autonome Sowfet⸗ 
gebiete“ zerſtſickelt it bildet heute ein Drittel des „T r'an 8- 
kaukaſiſchen Sowfetiſtiſchen Föderativ⸗ 
ſtaates“ (die anderen beiden Mitglieder find: Sowfet⸗ 
Armenien und das tatariſche Aſſerbeidſchan mit 
Eriwan bezw. Baku als Hauntitädte). der ebenbürtig den 
anderen 4 Föderativſtaaten [Großrußland, Weißrußland, 
Ukraine und Turkmenien) zur Seite steht. Auf künſtliche 
Weiſe iſt durch ſchieſe Wahlordnung das Gruſiertum in dem 
Vollzugsrate dieſes „ſouveränen Sowjetbundesſtaates“ ma- 
joriſiert worden. Während in Armenien z. B. in das Voll⸗ 
zugskomitee zu Tiflis je 1 Abgeordneter von 5000 der Land⸗ 
bevölkerung gewählt wird, kommt in Georgien 1 Abgeord⸗ 
neter erſt auf 10000 Wähler. 
Selbſtuerſtändlich ſtellt die vermeintliche Souveränität 
Transkaukaſiens dreieiniger Bundesrepublik einen eben⸗ 
ſolchen Trug dar, wie die „Selßſtändiakeit“ der Ukraine 
oder Weißrußlands, mie die „Autonomie“ der „Wolga⸗ 
deutſchen Volksrepublik“ und andere non den Bolſchewiken 
geſchaffenen pnlitiihen Qua- und Trugbilder. Die Wahlen 
zu den Orts-, Kreis⸗ und Provinzräten werden unter zyni⸗ 
ſchem Drug von der Kommuniſtenvartei durchgeführt. Die 
grauſamen Folterkommiſſionen (Tſchekas oder G. P. U.) 
ſchüchtern alle Welt ein. Raub, Morde und Vergewalti⸗ 


gungen der friedlichen Bürgerſchaft durch die Rote Garde, 


) Franzöſiſche Exporteure pflegen faule Ware, alte 
Ladenhüter und ſonſtigen Schund nach dem Orient abzu⸗ 
ſchieben, wo alles als „echt und gut“ loszuſchlagen iſt. Die 


betreffenden Warenladungen werden mit der Bezeichnung 


„Gut für den Orient“ markiert: B. P. O. 


über 100 000 verſchiedenen Pelstieren. 1925 ſteckte Kanada 
allein in ſeine Felltierzuchtunternehmungen 13 Millionen 


Dollar. Koſtet doch ein Zuchtpaar Silberfüchſe heute durch⸗ 
ſchnittlich 5000 Mark, während vor Jahren ſogar für be⸗ 


rühmte Zuchtpaare 12000 Dollar ausgegeben wurden. — 


Südamerika ſpielt auf dem Pelzmarkt nur eine mäßige 
Rolle und würde bei dieſer Betrachtung ausſcheiden, wenn 
es nicht die bekannten Chinchillafelle lieferte. Die im Fell 


dunkelbläuliche und weiche Chinchillaratte wird in ihrer 
wilden Gebirgsheimat gefangen und auch in Farmen ge⸗ 
züchtet. Wenn ſie ſich nicht kaninchenartig vermehrte, wäre 
fie fon ausgeſtorben. So ſtark wurde fie ihres prächtigen 
Balges wegen verfolgt. i 

In der Pelzerzeugung hält Europa, das jährlich für 
rund 300 Millionen Mark Felle und Bälge erzeugt, mit dem 
ihm an Landfläche ſo weit überlegenen Aſien Schritt. Aſien 
liefert vor allem eine ungeheure Menge an Eichhörnchen⸗ 


fellen, die ſilbergrauen Fehen aus Sibirien, die neben un⸗ 


ſerm Iltis und neben gefärbten Kaninchenfellen den An⸗ 


gehörigen des Mittelſtandes ihre Pelze liefern. In die 


Millionen gehen die Ziffern der Eichhorn⸗ und auch der 
Hermelinlieferungen aus Alten. Das europäiſche Hermelin, 
im Sommer braun und dann großes Wieſel genannt, iſt 
etwas kleiner als das öſtliche und nicht ſo wertvoll im 


Balge Koſtete aber ein deutſches Hermelin vor dem Kriege 


höchſtens eine Mark (für den Erbeuter), ſo werden heute 
7-10 Mark bezahlt. Aus Aſien gelangen ferner über eine 
halbe Million Füchſe und zwei Millionen Hundefelle auf 
den Pelzmarkt, die hauptſächlich in China als Teppiche Ver- 
wendung finden. Von den Bälgen der ſtarken Raubtiere 
kommen als bedeutendes Handelsobjekt nur die der Wölfe 
in Betracht, von denen rund 100 000 erbeutet werden. Eine 
ſtarke Bedeutung hat der aſiatiſche, vornehmlich buchariſche 
Karakul, das berühmte Lammfell, das bis zu einer Million 
jährlich ausgeführt wird. o 

Das wichtiaſte und mertnollite, freilich leider immer 


feltener werdende Pelztier Aſiens iſt der Zobel. Es gibt 


auch in Kanada Zobel, und in Aſien iſt er nicht nur in Si⸗ 
birien zu finden; kein Zobelfell aber übertrifft das in der 


Lebertran 
für Eure 
Kinder! 


BIOMALZ MIT LEBERTRAN hat. den 

höchsten Vitamingehalt und wird von 

den Kindern, da vollständig geruchlrei, 
sehr gerne genommen. 

In allen Apotheken und Drogerien 
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die Tſchekiſten und durch Kommiſſare ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung, wer nur kann, der flieht ins Ausland. So flohen 
neulich alle Griechen aus ihren ca. 3000 Jahre alten 
Schwarzmeerkolonien (vergl. den Mythus von den Ar⸗ 
gonauten Jaſons und über Medea, die ſchöne Here!) — von 
der Atheniſchen Regterung wurden ſie 1927 in Mazedonien 
untergebracht. Das Deutſchtum in Transkaukaſien wird 
ebenfalls mobil. Die ca. 30 000 Seelen zählenden ſchwäbi⸗ 
ſchen Anſiedler (meiſtens Winzer) verlaſſen Haus und Hof, 
um nur ihr nacktes Leben zu retten, ſie ſuchen das Weite. 
Leider gelingt es nur wenigen, geſund nach Konſtantinopel 
zu gelangen, denn die Abwanderer finden von keiner Seite 
wirkſame Unterſtützung, viele werden ſogar an der Grenze 
niedergeſchoſſen. 


Kleine Rundſchau. 


* Nach ſiebeneinhalb Jahren Zuchthaus im Wiederanf- 
nahmeverfahren freigeſprochen. Die Oldenburger Juſtiz⸗ 
preſſeſtelle teilt mit: Die Strafkammer Oldenburg hat in 
der Strafſache gegen Adolf Lehning. Engelbert und Louis 
Schmidt im Wiederaufnahmeverfahren ohne neue Haupt⸗ 
verhandlung das Urteil des Schwurgerichts Oldenburg vom 
27. Juni 1914 aufgehoben und die Angeklagten freigeſprochen. 
Lehning und Engelbert Schmidt waren 1914 bekanntlich 
wegen Raubmordes zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden, wovon ſie ſiebeneinhalb Jahre verbüßt 
haben. Die Strafkammer hat angenommen, daß die Ange⸗ 
klagten die Tat nicht begangen haben und daß ſie in keiner 
Weiſe daran beteiligt geweſen ſind. Ferner iſt durch Be⸗ 

ſchluß die Staatskaſſe verpflichtet worden, den Angeklagten 
eine Entſchädigung zu zahlen 

* Ein Bernhardiner rettet drei Studenten das Leben. Drei 
Berliner Hochſchüler befanden ſich im Rieſengebirge auf 
dem Wege von Spindlermühle nach Reunerbaude und 
kamen im Weißwaſſergrund vom Wege ab. Trotz größter 
Anftreraung war es ihnen nicht möglich, ſich wieder aus 
dem Schnee emporzuarbeiten, da mittlerweile ein wildes 

Schneetreiben eingeſetzt hatte. Zur gleichen Zeit ſchlug in 
der Rennerbaude der große Bernhardiner an, der ſich nicht 
beruhigen ließ. Als man nun den Hund freiließ und feer 
Spur ‚folgte, ſtieß man auf die drei Berliner Hochſchüler, 
die dem weißen Tod ſchon nahezu verſallen waren. Sie 
wurden in die Rennerbaude gebracht, wo man mit Erfolg 
Wiederbelebungsverſuche anſtellte und nach längeren Be- 
mühunger die drei Verunglückten wieder zum Bewußtſein 
brachte. (Von der Rennerbaude nach dem Weißwaſſergrund 
iſt es noch ein ziemliches Stück Wegs, ſo daß der Bernhar⸗ 
diner die Touriſten auf ſolche Diſtanz kaum wittern konnte; 
aber vielleicht waren die Studenten ſchon aus dem Weiß⸗ 
9 heraus, und vielleicht hörte der Hund ihre Not⸗ 
rufe.) f 232 * 


rauhen, wilden ſibiriſchen Taiga und in den Urwäldern vor⸗ 
nehmlich des nördlichen Sibiriens gewachſene. Der Zobel 
des hohen Nordens Amerikas gleicht in der Körperform 


und im Haar mehr unſerm Edelmarder. Der weiche, dichte 


und gleichfarbige Balg des aſiatiſchen Zobels mit dem 
Bläulichgrau des Wollhaares, eins der koſtbarſten aller 
Felle, wurde vor 50 Jahren noch in jährlich über 100 900 
Stück für (damals!) 4 Millionen Mark ausgeführt. Die 
Hetzjagd nach dieſem wertvollen Pelzträger hat ſeinen Be⸗ 
ſtand ſo ſehr zuſammenſchmelzen laſſen, daß der letzte Zobel⸗ 
balg nur noch eine Frage kaum eines halben Jahrhunderts 
iſt. Obwohl er von allen Mardern der ſchlauſte und heim⸗ 
lichſte iſt, deſſen Klugheit und Vorſicht durch die ſtändige Ver⸗ 
folgung durch Jäger mit eigens hierfür abgerichteten Hun⸗ 
den, durch Fallen⸗, Schlingen⸗ und Netzſteller noch geſteigert 
werden, zählt er zu den Tieren, die nur noch die unwegſame 
Wildnis ſchützt. Seine Jagd wurde aus dieſer trüben Er⸗ 
kenntnis heraus verboten, die Ausfuhr ſtreng überwacht. 
Trotzdem gelangten 1926 noch 10000 Zobelbälge auf den 
Londoner Markt. Kann das verwundern, wenn 200, auch 
300 Pfund Sterling für ein einziges Zobelfell bezahlt wer⸗ 
den? Was Verbote wirken, wiſſen wir ja beiſpielsweiſe 
von unſerm Edelmarder, der faſt überall „geſchützt“ iſt und 
doch immer noch zu vielen Hunderten gehandelt wird. Für 
ſeinen Balg gibt man heute (gegen einen Vorkriegsſatz von 
40 Mark) 150 und mehr Mark aus. >. 


f 
Die allermeiſten Felle aber, die zu Pelzen für geringere 
Anſprüche verarbeitet werden, ſtammen von den Kaninchen, 
wilden wie zahmen. Allein Deutſchland ſoll jährlich 20 Mil⸗ 
lionen Kaninchenfelle verarbeiten, die aus aller Welt zu⸗ 
ſammengekauft werden. Leipzig, die Stadt der Bücher und 
f Pelze, beſchäftigt Tauſende von Arbeitern mit dem Zu⸗ 
richten und Färben der Rauchwaren für die ganze Welt. 
Es iſt der Hauptſtapelplatz aller Sorten von Rauchwaren, 
wie alle mit den Haaren gegerbten Felle genannt werden, 
und darum auch die würdigſte Stadt für die Internationale 
Pelzfachausſtellung 1930. 
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Marszalka Focha 14, 


Vorm 


10 Uyr: Pfr. 
11¼ Uhr Kindergoitesdit. 
Montag, abends 8 Uhr 
Uebung sſtd. d. Kirchenchors 
Dienstag, abds. 8 Uhr. 
Verei 
männer⸗Vereins. 


tennraße 87/58. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Laſſahn. 


Uhr Jugendbund. — Die 
Erbauungsſtunde fällt aus. 


Lsſegottesdienſt. 
abos. 7 Uhr Bibelſtunde.] 


Libelta 8) Mareintoroſtiego 


Chriſtliche Völler. 
Von Graf Poſadowſky. 


Berlin, Ende Januar. Der Young-Plan ift im Haag 
unterzeichnet. Deutſchland hat im Friedensſchluß von Ver⸗ 
ſailles ſeine Handels⸗ und Kriegsflotte verloren; ſeine 
Kriegswerkzeuge ſind verſchrottet, drei Provinzen ſind ihm 
ganz und zwei Provinzen teilweiſe genommen worden. Das 
Ruhrgebiet wurde nach Friedensſchluß beſetzt und von den 
Feinden gebrandſchatzt. Feindliche Truppen ſtehen noch im 
Rheinland. Seit dem Friedensſchluß trägt Deutſchland die 
finanzielle Laſt feindlicher Beſatzung. Das linke Rhein⸗ 
ufer bleibt dauernd unter feindlicher Aufſicht. Die Saar: 
frage ift bisher nicht gelöſt. Ein feindlicher Einmarſch iſt 
durch die Sanktionsklauſel tatſächlich vorbehalten, wenn 
auch unter verhüllten Formen. Das Eigentum der Aus⸗ 
landsdeutſchen wurde entgegen den Grundſätzen des Völ⸗ 
kerrechts eingezogen, ihre Entſchädigung Deutſchland auf⸗ 
erlegt. Die deutſchen Kolonien find unter dem Vorwand 
eines „Mandats“ in feindliche Hände übergegangen. 


Der Reichs bankpräſident Dr. Schacht hat nachgewieſen, 
welche Laſten Deutſchland auferlegt find über den Young- 
Plan hinaus, während der Poung⸗Plan ſelbſt bis zum Jahre 
1988 unfer Vaterland mit ungeheuren Jaßresrenten ats 
Kriegsſchuld belaſtet. Das alles auf der urkundlich als un⸗ 
wahr nachgewieſenen Schuldlüge, daß Deutſchland nicht nur 
den Krieg gewünſcht, ſondern auch herbeigeführt habe. 
genüber dieſer Sachlage hat der Präßdent der Haager Kon⸗ 
ferenz in einer Schlußrede erklärt. daß dioſe Konferenz nicht 
nur ein Sehr wichtiges materielles Ereionis fei. ſondern 
auch die Beſtätigung für eine „moraliſche“ Einmütia⸗ 
keit, die eine große Stunde der Nachkrieaszeit bedeute. Es 
fet ein woßes „Verſüßnungswerk“ und zu alefcher 
Zeit ein Beweis des „Vertrauens in die Zuku nft“. 
Die Verträge, die fetzt unterzeichnet feien, ſicherten die von- 
ſtändige und endgültige Regelung: das bedeute eine hiſto⸗ 
riſche Stunde und ein neues „Licht der Hoffnung“ 
über den Gräbern des Krieges. Dieſe Rede, die mit den 
Tatſachen im ſchärfſten Gegenſatz ſtebt, kann nur den Amer 


gehabt haben, das Werk von Verſailles und Haag in den’ 


Augen der Welt zu beſchönigen. Wenn der Redner auf die 
Einmütigkeit der Mitalieder der Konferenz hinweiſt fo kann 
ſich das nur auf die Einmütiokeit unſerer Feinde beziehen, 
Deutſchland planmäßig politiſch und wirtſchaftlich zu einer 
Macht zweiten Ranges herabendrücken; moraliſch kann diere 
Abſicht gegenüber einem Volk, das ſich um die geiſtige und 
wirtſchaftliche Entwicklung der Welt die höchſten Verdienſte 
erworben hat, nicht genannt werden. Ebenſowenig kann 
man die Beſchlüſſe vom Haag als ein großes Verſöhnungs⸗ 


; = verkauft: 1767 
20 Fm. Erlenſtämme (3. Pantoffelfabritat.) 


Damen erlernen, 


50 Fm. Eſchen⸗, Birten- u. Nüſternuntzholz. n e Feen 
la Landlederwurſt 


Unterricht 


in Buch füb rung] Wiener Würſichen 


Sener ene A Need 
> e ee Sientiewigze. Hund 
Bücher ⸗Reviſor Ehide und qutſitzende (Fox⸗Terrier) iit. ver⸗ 


Damen⸗ Toiletten loren gegang. Wieder⸗ 
G. Vorreau w.3.101id. Prell. gefertigt bringer erhälfgute Be- 
beim Wirt 
vl. 20 Stycznia 20 r. 
(Göthe Str.) Nr. 13 611 


Jagiellońska 44, ı, lohnun 


Kirchenzettel. 


„ Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier 
r. T. = Freitaufen, 

Sonntag, den 2. Febr. 30. (4. S. n. Epiph.) 

Bromberg. Pauls⸗ 


Vorm. 9%, 


Vorm. 11 Uhr 


Nachm. Rut, W 


Becker, Nahm. 5½ Uhr 
Germeindeſtunde. 
nerstag, abds. 7½ Uhr: 
Bibel- u. Gebetſtunde. 

Schleuſ enau. 
10 Uhr Gottesdienſt, da⸗ 
nach Kindergottesdienſt.— 


Evangl. Pfarrkirche. 
„ 10 Uhr: Pfarrer 
etiel. ½12 Uhr Kor. 


Kinderheim. 
Kl. Bartelſee. Vorm. 
10 Uhr Le egottesdienſt im 
Konfirmandenſaale. ½12 
Uhr Kindergottesdienſt — 
Nachm. 3 Uhr Jun mäd⸗ 
chenoerein. 
Schröttersdorf. Vrm 
11 Uhr Kdr.⸗Gottesdie iſt. 
Dienstag, nachm. ½5 Uhr 
Bibelſtunde. 


Christuskirche. Bem. 
Wurmbach. 


unde des Jung⸗ 


Landwir 


Luther Kirche. Fran: 


Predigigottes ienft*, 12 intellig, 
Ayr Kindergottesdienſt. — meinbild. 
Nachm. ½3 Uhr Jung- 
mädchenverein. D 
Lochowo. Nachm. 1,3 un 


11% Uhr Kdr.» 
Nachm. '/,4 


Gottesdienſt, 


3 ie 
[Ut Predigt ottesdienſt. unter. H. 1563 an d 
Ae E el a de telue. Borm, 10 Uhr] Geſchältelt. d. Zeitg.erb. 


i Goltesdienſt. 11 Uhr Kdr.⸗ 
Freitag, Hottesdienſt. — Nachm. 


3 Uhr: 

adde 6 ib c Bibel 

abds, 6 Uhr Bibelſtunde. 
Koſelitz. Vorm. 10 Uhr] kanntſ 

Vottesdienſt. 


Ev. Gemeluſch., ruh. 


(Fiſcherſtr. 8b. Abds. 8 
Uhr Gottesdſt. Diens- 
tab, abds. 8 Uhr Geſang⸗ 
ſtunde. 2 Uhr Unterredung mit 
Landeskirchliche Ge- der tonfirm, Jugend. 
meinschaft. Fiſcherſtraße 
(Mareintowſtie o) Nr. 8b 
Vorm. 9 Uhr: Gebetſtde. 
Nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ 
ſchule. Nachm. 3 ſ½ Uhr:] Kindergottesdienſt. Nachm. 
Jahrestagverſammig. des / u. ½5 Uhr Jugend⸗ 
Jugendbundes, Nachm. Vereine. 
Ayr: Lichtbildervortr g,, Znin. Vorm. 10 Uhr 
„red, Gnaut. Mittwoch, Leſegottesdienſt. 
abds. 8 Uhr Bivelunde,] El endorf. 
Pred. Gnauk. 10% Uhr Andacht. 


Kindergottesdienit. Handwerker 


Boitesdieny*, anſchließend 


mit Dame in 


Heirat. 


Vorm. 


Ge⸗ K 


IRO. 
mana Frankego 3. 1649 


Preisliste gratis. 


+. 
und täglich friiche 1436 Prin a dürme 
, Lycx, 397 
Jagiellonska Nr. 31. 


Montblanc 


Baptiſten⸗ Gemeinde. ee a 
n Eintomm.. verm. evg 
Sup. Aßmann . 11%, Uhr] Uhr: Gottesdienſt, Pred.ſt š Satt 
Kindergottesdienſt. Nahm. | Becker. : 

5 Uhr Verſammlung des | Sonntagihule*. 
Junqmädchen⸗Vereins im|4 Uhr Gottesd enſt, Pred. 
Gemeindehaus. Donners 
tag, abds. Uhr Bivels 
ſtunde im Gemeindehauſe, 
Bir, Heſeliel. 


attl. Erſchein, m. gut. 
itw. ſucht mit 
gebild. Dame aus gut. 
Fam. u. Beraanaenh.. 
9 vom Lande, v. angen. 
on- Aeuß. u. gut: Charatt,, 
nicht unt. 25 N 
in Briefw. 

Vorm put. Heir. zu treten. 
Verm. evtl. ſpäter erw. 


ottesdienit. — Dienstag, Donnerstag, abs, 8 Uhr en Bil e An 


abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗Bibelmunde in Blumwes 
verſammlung im Konfir⸗ 
mandenſaale. 


A. Dittmann, 2 O. 0. 


zurückgeſ. w., u. C. 1408 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Diskretion zugeſichert. Adminiſtrator, gebild., 

10 000 zit Vermög, ſucht 
auf dieſem Wege Dam. 


Fiubeitatung e 


29 Jahre alter, kath. 


Bekanntſchaft 


in eine 180 


1 5 5 5 kale dicker elt 
a 9 t evangel., 25 Jahre a., ieſer Zeitung. 
Ci⸗lle. Vorm. 10 Uhr ute Allge. 

ur ernſtge⸗ 
meinte Offert. mit gen. 
Angabe der Familien⸗ 
Vermögensverh. 


Zum 1. April ſuche ich einen jüngeren evgl, 
Beſitzertochter 

in aus gut. Familie, evgl., 

e e anfangs 30. 5000 / Ver⸗ 

mögen wünſcht die Be⸗ 

aft ein, ſoliden 

Herrn in ſich. Lebens⸗ 


Weidielborit, Rad. | eig HELA -Se 


Offert. unter U. 585 an 
Oſielst. Nachm. 2 Uhr Die Geihäftsit. d.3.erb. 


der ſeine Befähigung durch gute Zeugniſſe 


Subin, Borm. 10 Uhr 26 F., aus Deutſchland, 
kath. 1.70 gro wünjht 
rief⸗ 


wechfel zu treten zwecks jung. Kaufmann (Kolo⸗ 


nialw.⸗Br.), m. 200 31. 
Kaut. u. gut. Zeugn. von 
Werte Zuſchrift. erbet. ogl. geſucht bei hoher 
unter R. 1582 an die Prooı. Off. u. M. 157 
Geſchäftsſtelle diei. Ztg. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


. 


werk bezeichnen, im Gegenteil muß die Haltung der uns 
feindlichen Mächte tiefſte Erbitterung im deutſchen Volke 
bei allen denen erregen, die ihr Vaterland lieben. Wenn 
der Redner in den Abmachungen vom Haag einen Bewels 
des, Vertrauens in die Zukunft erblickt, ſo denkt er offenbar 
nur an die Mächte, die aus Mangel an Rechtsgefühl und 
wirklicher Gerechtigkeit das deutſche Volk zu ihrem Beſten 
planmäßig ausſaugen. Es klingt wie Hohn, wenn der Red- 
ner diefe Abmachungen als Revarations frieden bezeich⸗ 
net und als ein glückliches Ergebnis. Recht hat er nur 
darin, daß er die Unterzeichnung der Haager Abmachung 
eine hiſtoriſche Stunde nennt. Das ungeheure Unrecht, mel⸗ 
ches man Deutſchland zufügte, wird allerdings in der Ge⸗ 
ſchichte chriſtlicher Staaten ein dauerndes Merkmal hinter⸗ 
laſſen, aber nicht ein ehrenvolles für den Geiſt, der die 
Siegerſtagten beherrſcht hat. Wenn der Redner mit den 
Worten ſchließt „die Hagger Abmachungen feien ein neues 
Licht der Hoffnung über den Gräbern der Krieger“, ſo kann 
das nur den Sinn haben, daß unſere Gegner die Hoffnung 
haben, alle die Laſten, die Deutſchland für mehr als fünfzig 
Jaßre auferlegt find, auch wirklich einkaſſferen zu können. 
Bodauerlich muß es erſcheinen, dieſes Werft enaherztaiten 
Eigenuntzes in Verbindung zu hrirmen mit den Grähern 
der Männer, die im Kampfe für ihr Vaterland gefallen fin. 
Mit ſoſch ſchünredneriſchen Verſchleſerungen grauſamer Tat- 
faen fördert man nicht den Röſrerkrieden und eine gedeiß⸗ 
liche Eutwickſung der Zukunft Enrons. Deutſchland wird 
nicht rußen. immer von neuem die Beweiſe dafür anzu⸗ 
Könten. daß es nicht die Schuld des Krieges trägt, fondern 
daß der Krieg von unſeren Feinden gewollt mar. von Ena⸗ 
land. das aneneniiher der wachſenden dentſchen Flotte 
glaubte, einen Prönentinkrieg gegen Deutſchlond führen zu 
müſſen, non Frankreich, welches jubelte, daß die erſehnte 
Stunde für feinen lange geplanten Rachekrieg gekommen 
war, und endlich von Italien, das den deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen verließ und bei dieſer Gelegenheit Südtirol in 
ſeinen Beſitz nahm. 


Man ſpricht ſo viel von chriſtlichen Staaten. Das kir⸗ 
chenfromme England hat indes unter dem Vorgeben, den 
milden Nölfern Eßriſtentum und Geſittung zu bringen, den 
dritten Teil der bekonnten Melt feiner Herrſchaft einver⸗ 
leißt. Frankreich auf deſſen öffentlichen Gebänden man den 
Grundſatz leſen kann „Freibeit. Gleichbeit und Brüderlich⸗ 
keit“, ift und bleißt der alte Erbfeind Deutſchlands, und alle 
diplomatiſchen Aunßherunasverſuche Deutſchlands haben zu 
nichts anderem geführt als zu dem Friedenswerk vom Haag, 
das zum Teil über die Bedingungen des Nertrages von 
Verſailles und den Dawesplan hinausgeht. Mit den Grund— 
ſätzen, die das Chriſtentum im Verhältnis von Menſch zu 
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Buchhalter lin) 


im Alter von ca. 30 Jahren, ſelbſtändig und zuverläſſig 
arbeitende Kraft, die auch in der Lage lein muß, die 
laufende Korreſpondenz nach kurzen Direktiven zu erledigen, 
wird für neuzeitig eingerichtete. umfangreiche Buchhaltung 
in der Provinz zum möglichſt baldigen Antritt geſucht. 


Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften (feine Originale), 
Lichtbild und Angabe der Gehaltsanſprüche unter B. 1660 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 4 
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nut Stellung a> 1. 3, 
19.0. 
D. 1664 an die Gſt. 
dieſer Zeitung. 


Menſch und von Volk zu Volk fordert, iſt die Behandlung, 
die chriſtliche Mächte dem deutſchen Volke noch zehn Jahre 
nach dem ſogenannten Friedensſchluß angedeihen laſſen, un- 
vereinbar. Man ſollte das ungeheure Unrecht, das man ror 
zehn Jahren an Deutſchland begangen hat und jetzt fort⸗ 
ſetzt, nicht durch ſchönredneriſche Darſtellungen verſchleiern, 
die ie deutſchen Volk als eine Beleidigung empfunden 
werden. ; 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreile des 
Einſenders verſehen fein anonyme An'ragen werden arundſätzlich 
Auck muß feder Anfroge die Abonnementsautttung 
Auf dem Kuvert tt der Vermerk „Brieffaiten « Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. Sie können mehr fordern; im Fordern ſind Sie durch 
nichts beſchräukt. s 

Johannes L. in S. Die 5⸗Zimmerwohnungen ſtehen nach wie 
vor unter dem Mieterſchutzgeſetz; von dem jetzigen Mieter können 
Sie aber eine Miete, die 100 Prozent der Vorkriegsmiete über⸗ 
ſteigt, nur mit ſeinem Einverſtändnis fordern. Mit einem neuen 
Mieter können Sie über eine 5⸗ Zimmerwohnung einen freien 
Vertrag abſchließen: d. h. Sie können mehr verlangen, als im 
Mieterſchutzgeſetz vorgeſehen iſt. 

Nr. 117. 1. Sie werden Militärſteuer zahlen müſſen, und zwar 
vom 1. Januar des auf die Entſcheidung der Steuerkommiſſion 
unmittelbar folgenden Jahres. 2. Wenn dieſe Söhne in der Wirt⸗ 
ſchaft tätig find, müßen fie zur Verſicherung angemeldet werden. 

„Etat.“ 1. Eine Penſionierung können Sie nach 10jähriger 
Dienſtzeit nur verlangen auf Grund körperlicher Gebrechen, oder 
auf Grund des Verfalls der körverlichen oder geiſtigen Kräfte, der 
Sie dauernd arbeitsunfähig macht. 2. Da die Beiträge zu der 
fraglichen Kaſſe unter den Begriff der Verſicherungsbeiträge 
fallen, dürften Sie einen Teil davon zurückerhalten. 

S. 161. Sie können einen höheren Zinsfuß nur verlangen 
von dem Zeitvunkt an, an dem das Kapital fällig, aber nicht ge⸗ 
zahlt worden iſt. Zu einem Vorbehalt waren Sie berechtigt; der 
Schuldner konnte deshalb die Rückzahlung nicht verweigern, aber 
er hatte andererſeits Anſpruch auf eine löſchungsfähige Quittung, 
die einen ſolchen Vorbehalt nicht enthalten dorf. Der Vorbehalt 
muß geſondert erfolgen, er iſt aber an eine Form nicht gebunden. 

D. Die Aufwertung von Reſtkaufgeld fann bis 100 Pro- 
zent erfolgen; ſie richtet ſich danach, ob der Wert des Grundſtücks 
ſeit der Entſtehung der Forderung ſich nach unten oder nach oben 
verändert hat. Die durch den jetzigen Beſitzer, alſo durch Sie, 
hineingeſteckten Verbeyerungen bleiben außer Betracht. Iſt der 
Wert des Grundſtücks derſelbe geblieben wie 1912, dann wäre eine 
Aufwertung von 100 Prozent berechtigt; hat ſich aber, was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, der Wert vermindert, dann muß das in der Höhe 
der Aufwertung ſeinen Ausdruck finden. Iſt eine Einigung 
zwiſchen Schuldner und Gläubiger nicht möglich, dann muß das 
Gericht entſcheiden. Unter ſolchen Umſtänden kann natürlich eine 
beſtimmte Summe nicht genannt werden. Bei einer Aufwertung 
von 80 Prozent, die uns ſehr hoch erſcheint, würde das Kapital 
12 345.60 Zloty betragen. Dazu die nicht verjährten Zinſen von 
dieſem Betrage. 


P. M. Gr. Wir müſſen Auskunftserteilung an Anfrager, die 


fiH nicht als Abonnenten der „Deutſchen Rundſchau“ ausweiſen 
können. grundſätzlich ablehnen. 2 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Herabſetzung des Diskontſatzes der Bank Polſti 


i t die Bant ihren Di 
ſatz — 9 5 den ch . — Totoni 

9 Prozeni herab. Dieſer Schritt ift t durch analoge 
Schritte der ausländiſchen Noteninſtitnte und wird außerdem 
ert * verhältnismäßig günſtige Lage der Bank Polſki gerecht⸗ 
ertigt. 

In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß dieſe Maß⸗ 
nahme auch eine Herabſetzung des Zinsſatzes durch 
die Privatbanken nach ſich ziehen wird, da ſeinerzeit bei 
der Erhöhung des Diskontſatzes der Bank Polſki von 8 auf 
9 Prozent die Privatbanken ihren Zinsſatz ebenfalls von 12 auf 
13 Prozent erhöhten. Wir glauben jedoch, daß man der Dis- 
kontherabſetzung der Bank Polſki leider keine 
ſonderliche Bedeutung beimeſſen kann, denn die 
Banken wie auch die Bankkunden ſind heute mehr auf die Sicher⸗ 
heit des Diskont materials bedacht, als auf eine tr 
prozentige Erhöhung oder Herabſetzung des Zinsſatzes. 
Außerdem hat die Bank Polſki aufgehört, eine 
nennenswerte Rolle auf dem Inlandsgeldmarkt zu ſpie⸗ 
len, da der günſtige Stand ihrer Bilanz nur aus ihrer großen 
Zurückhaltung gegenüber den fetzt ſich kataſtrophaler 
denn je darſtellenden Fin anznöten des Landes 


reſultiert. $ 

Diskontſeukung in Paris. Die Bank von Frankreich 
hat den Wechſeldiskont von 3½ auf 3 Prozent, und den Lombarde 
zinsfuß von 5½ auf 4½ Prozent ermäßigt. 


Die Entwicklung der polniſchen Gerſtenausfuhr. 


Heerſte iğ die einzige Getreideart, in der Polen einen klaren 
Überſchuß aufzuweiſen hat. Cine Gerſtenausfuhr konnte 
auch in den ſchlimmſten Jahren der Nachkriegszeit, als die Land⸗ 
wirtſchaft ſich noch nicht von den Kriegsſchäden erholt hatte, ſtets 
ſtattfinden. Bei Roggen gibt es eine Ausfuhr nur in 
guten Erntejahren, bei eizen und Hafer iſt meiſt 
neuerdings ein Einfuhrbedarf vorhanden. Vor dem Krieg 
waren die Verhältniſſe ſehr ähnlich, da auch damals ein Gerſten⸗ 
überfhuß beſtand, während Polen in Roggen vor dem Kriege 
einen nennenswerten Einfuhrbedarf hatte. Eine größere Bedeu⸗ 
tung für den Weltmarkt hat die polniſche Gerſte aber auch nur 
in den guten Erntejahren. Die Geſamtentwicklung der Gerſten⸗ 
bilanz zeigt nachſtehende Tabelle: 


Menge in To.: 


1924/25 1925/26 1926/27 1927/28 1928/20 
Einfuhr 4 938 796 8094 2764 18% 
Ausfuhr 94 281 169287 93 370 67 463 138 138 


Eine nennenswerte Einfuhr von Gerſte hat alſo niemals ſtatt⸗ 
gefunden; ſoweit fie erfolgte, handelt es ſich wohl um beſondere 
Qualitäten, die hauptſächlich aus Deutſchland und Rumänien be⸗ 
zogen wurden. Die Ausfuhr kam in den beiden guten Ernte⸗ 
jahren 1925 und 1928 auf nahe an 200000. To. Größer dürfte der 
Überſchuß auch im laufenden Erntejahr nicht ſein. Wie ſich die 
Gerſtenausfuhr auf die wichtigſten Länder verteilt, ergibt 
ſich aus folgender Aufſtellung: 


. in To.: 


Land 1924/25 1925/26 1926/27 1927/28 1928/20 
Belgien 5 270 42 979 23 920 21 974 65 017 
Deutſchland 39 612 24 933 30 488 12 095 88 920 
Niederlande 4326 14 083 10 498 4 720 13 995 
Dänemark 4.097 26 169 11 440 8212 12 82g 
Jettland 230 2456 1176 5221 29 725 
Sſterreich 2 805 11 882 4002 2167 4112 
Tſchechoſlowakei 10 290 32 169 5 475 3197 1170 
Großbritannien 15 231 4 620 709 2026 4 898 
Schweden 9 785 1069 127 130 431 
Andere Länder 2585 9 467 5585 7791 17 552 


Der wichtigſte Markt für polniſche Gerſte ift hiernach 
Belgien, dejen Bedeutung für den Abſatz in den letzten 
Jahren erheblich geſtiegen ift, wogegen der Anteil Deutſch⸗ 
ands ſich langſam vermindert. Auch der Anteil der 
Niederlande zeigt eine langſame Zunahme. Daneben tritt 
neuerdings Lettland ziemlich ſtark als Käufer auf, weil ſich 
dort die Viehzucht in einem kräftigen Aufſchwung befindet und 
viel ausländiſche Gerſte braucht. 


Im laufenden Wirtſchaftsjahr 1929/30 find bisher rund 130 000 
To. Gerſte ausgeführt worden. Von dieſer Geſamtmenge gingen 
bisher ca. 40 000 To. nach Belgien, faſt 30 000 To. nach Dänemark, 
16 000 nach Holland, und 15000 nach Deutſchlan d. Der Haupt- 
teil der Gerſtenausfuhr nimmt ſeinen Weg über Danzig. 
Die Verſchiffungen nach Belgien erfolgen zum Teil in ganzen 
Dampferladungen; die Fracht hat im Jahre 1920 zwiſchen 6½ und 
8 s für die Tonne geſchwankt. 


Die ſtaatliche Agrarbank (Bank Rolny). 


Die öffentlichen Banken Polens ſind ſämtlich beim Entſtehen 
des Staates ins Leben gerufen worden. Sie entfalteten bereits 
in den erſten Jahren ihres Beſtehens eine ſehr vege Tätigkeit 
zuungunſten der Privatbanken. Der wirtſchaftliche Verfall von 
Induſtrie und Handel erforderte zu Wiederaufbauzwecken große 
Kapitalien, die von den Privatbanken nicht aufgebracht werden 
konnten. Außerdem erſtreckten ſich die vorzunehmenden Arbeiten 
auf ſolche Gebiete (Kanalifation, Wohn: und Wegebauten uſw.), 
die erfahrungsgemäß nicht der freien, ſondern der Staatsinitiative 
vorbehalten bleiben. Die öffentlichen Banken verdankten in der 
Inflationszeit ihre Weiterexiſtenz den Zuſchüſſen des Polniſchen 
Staates. Ste bildeten die finanzielle Baſis der Staatsunter⸗ 
nehmungen. Der Staat als Inhaber der größten Induſtriewerke, 
als Reformator der Agrarverhältniſſe, als die treibende Kraft 
im Wiederaufbau des Landes, ſtützt feine finanziellen Trans- 
altionen auf die öffentlichen Banken. Zur Beurteilung der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Verbältniſe Polens gehört daher die Kenntnis der 
Tätigkeit der öffentlichen Banken, die ſchlaglichtartig das ganze 
wirtſchaftliche Gedeihen des jungen Staates beleuchtet. 

Eine beſonders bedeutende Rolle unter ihnen ſpielt die 
Agrarbank. Sie tjt im Jahre 1919 gegründet worden. Die 
Verordnung vom 20. 6. 1925 ſetzt das Statut der Bank feſt. 
Die Bankbehörden find: Der Aufſichtsrat, das Präſidialkomitee 
und das Diskontkomitee. Die Oberaufſicht führt der Miniſter für 
Agrarreform. Die Finanzkontrolle liegt in der Hand des Schatz⸗ 
miniſters. Zu dem Tätigkeitsbereich der Agrarbank gehören: 
1. Die Durchführung der Agrarreform, 2. die Erteilung von An⸗ 
leihen in Pfandbriefen zu Grundſtückskäufen, Regulierungs⸗ 
arbeiten, Meliorationen und landwirtſchaftlichen Inveſtierungen, 
g. die —— und die Erterlung von Krediten an landwirt⸗ 
schaftliche Kreditgenonenſcheften, an Kommunalverbände, Ge- 
meindefparfanen, 5. jegliche Bankgeſchäfte. 

Zu 1. Die Agrarbank kauft auf eigene Rechnung Güter, um 
fie der Parzellierung zuzuführen. Bis zum Jahre 1927 verfügte 
die Bank über 47 Güter in der Größe von 47000 Hektar. Davon 
parzellterte fie im Jahre 1926 über 19000 Hektar und bis 1. 1. 1928 
ſtieg die von ihr parzellterte Fläche bis zu 15000 Hektar. Die 
Agrarbank erteilt den Parzellenkäufern Kredite zum Zwecke der 
Anſiedlung und der Bewirtſchaftung. 


Zu 2. Die Kreditgewährung für landwirtſchaftliche Zwecke 
derfällt in: a) langfriſtige Kredite in Pfandbriefen; b) fura- 
friſtige Kredite aus eigenen Fonds; c) Kredite aus dem von der 
Bank verwalteten Staatsfonds. 

Nach dem § 10 des Statuts erteilt die Agrarbank achtprozen⸗ 
lige langfriſtige Amortiſationsanleihen zum Grundſtücksankauf, zu 
Regulierungs⸗ und Melivrationsarbeiten. Auf Grund der er- 
teilten Anleihen bringt die Bank Pfandbriefe in Gelberg, oder 
fremder Währung in den Verkehr. Die Summe dieſer Pfand⸗ 
briefe darf nicht die Höhe des Machen Betrages ihres eigenen 
Betriebskapitals einſchlleßlich der Reſerven überſteigen. Die Höhe 
der Anleihen für Meliorationszwecke darf nicht drei Viertel der 
Summe überfteigen, um welche ſich der Wert des Grundſtücks nach 
der Durchführung der Meliorationen erhöhen würde. Die Pfand- 
briefanleihen jind an erſter Stelle hypothekariſch ſichergeſtellt. Die 
langfriſtigen Kredite werden für den Zeitraum von 10 bis 30 
Jahren gewährt. Die kurzfriſtigen Kredite aus eigenen Fonds 
werden für die Dauer von 9 Monaten bis zu einem Jahr gewährt. 
Die Eigenfonds beſtehen aus dem Betriebskapftal und den Beite 
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einlagen des Staates. Das Betriebskapital ſtellt eine zinsloſe 
Dotation aus dem Staatsſchatze dar. Die Kredite aus dem Fonds 
des Landwirtſchaftsminiſteriums erſtrecken ſich hauptſächlich auf dre 
Gewährung von Meliorationskrediten und Krediten für die Ver⸗ 
beſſerung der Viehhaltung. Neuerdings unterſtützt die Agrarbank 
den Flachsexport aus Polen und fördert die Errichtung von 
Flachsgenoſſenſchaften. 


Zu 3. Nach dem § 36 des Statuts gewährt die Bank kurz⸗ 
feiftige Kredite an landwirtſchaftliche Kreditgenoſſenſchaften, und 
überhaupt betrachtet fie als ihre vornehmſte Aufgabe dte 
Unterſtützung der kleineren und mittleren 
Landwirte. 


Zu 4. Nach $ 44 des Statuts ijt die Bank ermächtigt, auch 
Kredite in bar an Genoſſenſchaften, an Sparkaſſen, an ein⸗ 
zelne Landwirte, an Waſſergenoſſenſchaften, an Kommunalverbände 
gegen entſprechende Sicherung zu gewähren. 


* 5. Das Betätigungsfeld der Agrarbank wird weſentlich 
durch den $ 37 des Statuts erweitert. Hiernach iſt die Bank des 
fugt, auch Bankgeſchäfte jeglicher Art zu tätigen, die zur Erreichung 
des obigen Ziels dienen. Ju dieſen Transaktionen gehören: 
a) Einkauf von Wechſeln, zahlbar ſpäteſtens in 9 Monaten, forte 
deren Rediskontierung; d) Ecteilung von Anleihen gegen Ver⸗ 
pfändung von Gold, Silber und Koſtbarkeiten, Waren uſw.; 
e) Wechſelinkaſſof d) Einkauf und Verkauf von Wertpapieren auf 
eigene und fremde Rechnung. 


Aus dem Zätigfeitöbereich der Bank erhellt, daß die lang: und 
kurzfriſtigen Kredite, die Kredite in bar njw, ein und desſelbe 
Ziel verfolgen: Die Unterſtützung der Landwirtſchaft und die För⸗ 
derung der Agrarverhältniſſe. In erſter Linie iſt an die Inten⸗ 
fivierung in der Landwirtſchaft gedacht: die Durchführung von 
Meliorationen und die Verwendung von künſtlichen 
Düngemitteln. n der Durchführung von Meliora⸗ 
tionen konnte die Bank bisher, infolge ſchlechter finan⸗ 
teller Lage des Staats, noch keine weſentlichen 
Fortſchrikke erzielen. Im Jahre 1927/28 erhielt z. B. die 
Agrarbank von den angeforderten 13 Mill. Zloty für Meliorations⸗ 
zwecke etwa 8,8 Mill. Bloty zugeteilt. Die Verſorgung der Land- 
wirtſchaft mit künſtlichen Düngemitteln ſchreitet aus dem gleichen 
Grunde nur langſam vorwärts. Der Konſum an künſtlichen 
Düngemitteln beträgt in Polen etwa 60 Prozent der Vorkriegs⸗ 
zeit, obwohl an und für ſich die Agrarbank vom Jahre 1925 bis 
1029 eine ſteigende Entwicklung aufweiſt. Die Düngemittelmengen, 
die der Landwirtſchaft durch die Kreditgewährung der Agrarbank 
putamen, ftiegen vom Jahre 1925 mit 2645 Tonnen auf 119 000 To. 
m Frühjahr 1928 Die Aufwärtsentwicklung der Bank zeigt ſich 
in ihrer finanziellen Gebarung. Die Bilanzſummen ſtiegen vom 
Jahre 1925 mit 27,8 Mill. Zloty auf über 1 Milliarde am 1. 1. 
1950. Die Eigenkapitalien ſtiegen vom Jahre 1925 bis zum Jahre 
1930 von 12 Millionen auf 148,8 Millionen Zloty. Die Höhe der 
erteilten Kredite wuchs in dem Zeitraum von 1925 bis zum 1. 1. 
1929 von 55 Millionen auf 512 Millionen Zloty, Die lang ⸗ 
friſtigen Kredite in ſieben⸗ und achtprozentigen Pfand» 
briefen und ſiebenprozentigen Meliorationsobligattonen ſtiegen 
vom 1. 1. 1929 mit 155 Mill. Zloty auf 260 Mill. Zloty am 1. 1. 
1990. Die Pfandbriefkredite werden im immer größerem Umfange 
an kleinere und mittlere Landwirte erteilt. Die Zahl der Wirt⸗ 
ſchaftseinheiten über 100 Hektar, denen Kredite gewährt 
wurden, fanf am 1. 1. 1928 von 44 Prozent auf 21,7 Prozent am 
1. 1. 1928. Die Summe der kurzfriſtigen Kredite bezifferte ſich 
am 1. 1. 1929 auf 357 Millionen Zloty. 
Die spate wird auch weiterhin einen weſentlichen Faktor 
im polniſchen Wirtſchaftsleben darſtellen. Dr. C. 


Polens Getreideaußenhaudel im Dezember. Nach der ami- 
lichen Statiſtik ift die Getreideausfuhr im Dezember beſonders 
groß geweſen. Die Roggenausfuhr erreichte mit 37 900 To. 
für 10,5 Mill. Zloty eine Rekordhöhe: fie war fajt dreimal fo groß 
als im November. Die Gerſtenausfuhr hielt ſich mit 30 900 To. 
faſt auf der Höhe des Vormonats und war doppelt ſo groß wie 
im Dezember 1928. Auch die Haferausfuhr war mit 4726 To. 
wieder anſehnlich. Die Ausfuhr von Buchweizen zeigt mit 
nur 1971 To. einen Rückgang um 800 To. gegen November. An 
Weizenmehl wurden 282, und an Roggenmehl 375 To. 
ausgeführt. Die Ausfuhr von Hülſenfrüchten ift ſtark 
zurückgegangen; ſie umfaßte nur 3391 To. Erbſen und 4738 To. 


Bohnen, gegen 5550 und 10952 To. im Vormonat; die Ausfuhr 


des Dezember 1928 war ungefähr ebenſo groß. Die Ausfuhr von 
Kartoffeln war mit nur 1193 To. diesmal ſehr klein, die 
Kartoffelmehlausfuhr jedoch mit 2101 To. ungewöhnlich groß. 
ebenſo die Ausfuhr von Kartoffelflocken mit 2859 To. Die 
Hopfenausfuhr iſt mit 314 To. ſtark zurückgegangen. Einen 
erheblichen Rückgang zeigt auch die Ausfuhr von Futtermitteln 
mit 42 786 To. für 8,2 Mill. Zloty, gegen 52000 To. im Vormonat: 
ſie war aber noch faſt doppelt ſo groß wie im Dezember 1928. Die 
Ausfuhr von Saaten iſt noch lebhafter geworden; an Klee wurden 
969 To., an Grasſaaten 5086 To. und an Olſaaten 2296 To. aus⸗ 
geführt. Die Einfuhr von Ölfaaten ſtellte ſich dagegen nur auf 
1083 To. Ziemlich lebhaft war die Einfuhr von Weizen mit 
1940 To., gegen 1381 To. im Vormonat. An Mais wurden 998 To. 
eingeführt, Reis kam gar nicht zur Einfuhr, da die Läger in 
Gdingen überfüllt ſind. Die Einfuhr von Futtermitteln ſtellte 
ſich nur auf 6092 To., gegen 8260 im November und 4385 To. im 
Dezember 1928. Der Geſamtwert der polniſchen Ausfuhr an land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten aller Art kommt im Dezember auf 
46,2 Mill. Zloty, gegen 49 Mill. im Vormonat und nur 26,9 Mill. 
im Dezember des Vorjahres. à 


Polens Kartoſſelausfuhr im Dezember. Polens Kartoffel- 
ausfuhr war im Dezember außergewöhnlich klein, was wohl zum 
Teil darauf zurückzuführen tjit, daß die Ernte in Weſtpolen feines- 
wegs günſtig ausgefallen iſt. Einen Ausgleich bietet dafür eine 
Beſſerung des Marktes an Kartoffelmehl, und auch die Ausfuhr 
von Flocken war befriedigend. Die Ausfuhr von Kartoffeln er⸗ 
reichte im Dezember nur 1198 To. für 111000 Zloty, gegen 9000 
To. im November und 2700 To. im Dezember 1928. An Kartoffel- 


flocken wurden 2850 To. ausgeführt, gegen 2199 im November und 


are To, im Dezember des Vorjahres. Die Ausfuhr von Kar- 
toffelmehl ſtellte ſich diesmal auf 2101 To. für 780 000 Zloty, gegen 
1334 To. im November und nur 448 To. im Dezember 1928. Kar⸗ 
toffelflocken gingen hauptſächlich nach Deutſchland, Kartoffelmehl 
nach England und Italien. — Die Kartoffelpreiſe in den großen 
Städten haben ſich nach der amtlichen Statiſtik faſt gar nicht ge⸗ 
ändert. So zahlte man in Warſchau Mitte Januar 0,11 Ztoty, 
gegen 0,20 vor Jahresfriſt, in Lodz 0,10 gegen 0,15, in Lublin 0,08 
gegen 0,12, in Poſen 0,10 gegen 0,16 und in Bromberg 0,14 gegen 
0,18 Zloty für das Kilo. Der Erzeugerpreis für Speiſekartoffeln 
wird für ganz Polen für Dezember auf 5 Zroty berechnet, gegen 
7,51 vor Jahresfriſt, für Fabrikkartofſeln auf 3,93 vegen 6,00 für 
100 Kg. Den höchſten Preis für Speiſekartoffeln hat Schleſien 
mit 7,51 Zloty, danach Pommerellen mit 6,31 Zloty, den niedrigiten 
bat Lublin mit 8,88 Bloty. Fabrikkartoffeln koſten in Poſen 3,60 
und in Pommerellen 4,49 Zloty. 


Auberungen des Artikels 56 der Satzungen der Bank Polſki. 
Die auf den 13. Februar 1930 einberufene Generalverſammlung 
der Bank Polſki ſoll ſich u. a. mit der Anderung der Satzungen 
befaſſen. Der erwähnte Artikel zählt diejenigen Wertpapiere auf, 
in welchen die Bank Polfki ihre Fonds placieren kann. Dieſe 
Lifte fol durch Aufnahme weiterer Wertpapiere ergänzt werden. 
Auch die Bank für die internationalen Zahlungen befindet ſich auf 
e . Die Bank Polſti wird fih an der B. J. 3. 

eiligen. 


Zahlungsaufſchub. 


Firma Erak Schmidt, Bromberg. Der Termin zur Verhand- 
lung über die Angelegenheit des Zahlungsaufſchubs für die 
Firma E. Schmidt wird auf den 14. Februar, vormittags 11 Uhr, 
im Bromberger Burggericht, Zimmer 13, feſtgeſetzt. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gremm reinen Goldes wurde gemäß Ner- 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 31. Januar auf 83244 Nel 


feſtgeſetzt. 5 
Der Zloty am 30. Januar. Danzig: Ueberweilung 57,57 
bis 57,71, bar 57,60-57,74, Berlin: tleberweiſung Warſchau 
46,80 — 4700. Poſen 46.80 —47,.00, Kattowitz 4080 — 47,00, bar gr. 
33 3 3 rich: A 8 2 ondon: Ueber⸗ 
eijun , Newport: un ' : a 
weſſung 685. Mailand: Heberweſſung . Nahe 


Warſchauer Börſe vom go, Januar. Umiäte, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,14, 124.45 — 123,83, Belgrad —, dapeſt 155.93. 
156.33 — 155,53, Bukareſt—, Selfingfors—, Spanien —, Holland 358,12, 
359,02 — 357,22, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 43.36 ½, 43.47 — 43,26, Nemwnort 8.897, 8.917 — 8,877, 
Oslo —, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag 26,36'/, 26,43 — 26,30, 
Riga —, Schweiz 172,05, 17248 — 171.62, Stockholm 239,30, 
239,99 — 233,70, Wien —, Italien 46,64, 46,76 — 46,52. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
30. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24.99 / Gd., 24.99 Br., Newyort 122,622 Wd. 122,923 Br., 
Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 57,60 Gd. 57,7% Br. 
Noten: London 25 00¼ Gd., 25,00 ¼ Br., Berlin 122.597 Gd. 122,903 Br. 
Newnert —— d., —.— Br., Holland —— Ed. —— Br., Zürich 
6. —.— Br. Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel —— ©». 


—.— Br., Helfinafors —— Gd. — — Br. Kopenhagen —— Gd 
—.— Br., Stocknolm —.— Gd., —— Br., Oslo —— 6d, —— Br. 
Warſchau 57,57 6d. 57,71 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmart In Reichsmort 


. b Drabtlote Aura: 30. Januar 29. Januar 


oni 
füge fumgin deutscher Mart | Geld Brief Geld f 


PRA 2 1.658 | 1.662 | 1.61 1 v8 
— 3 A ira- . 4.188 4.144 | 4.134 42742 
5.48 % Japan 2055 | 2.059 2.058 2059 
* . 865 | 20,905 20,86 20.90 
— | Ronitantinopel.. | 1.978 | 1.982 | 1.973 | 1.97 
8.8 / London....... 348 | 20.386 | 20.537 | 20377 
5% [Newyork 4.1815 | 4,1895 | 4.1810 | 4.1690 
ber Rio de Sanairo . 0.4793 0.481 0.477 0,179 
— Una ...... 3.756 | 3.764 | 3.776 3.783 
5,5 % Amiterdanı .... 167.94 | 163.28 | 167.98 188.32 
9 % Athen 88 75 5.435 | 5.445 | 5.435 | 5455 
a| Srüfel .... | 58.22 | 58.34 | 58.215 | 58385 
7 ¼ Danzig ....... | ‚81.34 | 81,50 | 81.34 | ansa 
7¼J Senators .... | 10.508 | 10,528 | 10.508 | 10,528 
7% talen 21.875 | 21.915 21.87 21.91 
2% Jugoſlawien 7375 | 7389 | 7.375 | 2388 
5°%,| Rovenhagen.... | 111.85 112.07 | 111,85 | 11202 
8 % Lifeson ...... | 91.94 | 9212 | 18.78 | 1882 
55%, | Oslo 11163 | 111,90 | 111,67 | 110,88 
3.5 /½ Paris 1 16,415 | 16455 | 16.415 | 16,455 
8 %½ Praga. | 12.37 | 1239 | 12,367 | 12302 
3.8 /.] Schweiz | 80,70 | 80.36 | 20,76 | 8092 _ 
19°%,| Sofia. | 3.024 | 3.030 | 3,024 | 2030 
5.5 Spanien 56.24 | 56,36 | 55.04 | 58.18 
4.5 /, Stodholm ..... | 11223 | 11245 | 112,23 | 11246 
7.5 % Wien | 58.84 | 58.96 | 58. 58.98 
3 / Fudapeit ...... | 73.09 | 73.23 | 73105 73.24 
9 / Warihau...... | 46.80 | 47.00 | 4580 | 47:00 


richer Börie vom 30.Januar. (Amtlich.) Warſchau „ 
ei en 25,21, Paris 20,34, Wien 


5,1815, 
Prag 15,32, Italien 27,11, Belgien 72.12½ $ t 90,59, 
Heihnefors 13,00, Gofa 374, Holland 208,15, 138,45, 


Kopenhagen 138.55, Stockholm 139,10, Spanien 68.00, Buenos 
2.06, Totto 2,54%, Bukareſt 3,07%, Athen 6,71, Berlin 128.87, 
Belgrad 9.12¼, Konſtantinopel 2,45. Privatdis 3 pCt. 
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Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 30. Januar. Sch verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleſhe 
(100 Zloty]! 40,75 ©. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener dſchaft 
(1 D.) 91,00 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poj. Land- 
ſchaft (100 Zloty) 38,50 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen- 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 220 +. Zproz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 73,0 G. aAproz. Prämien⸗ 
Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Zloty) 120,00 G. Tendenz behauptet. 
— Induſtrieaktien: Bank Polſki 180,00 G. Bank Zw. Sp. 
Zar. 78,50 G. H. Cegtielſki 43,00 +. Dr. Roman Mau 78,00 +. 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Gts 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) f 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, W. Januar. 
Abſchlüſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. iranto 
Station Warſchen: Marktpreiſe: Roggen 21—21,50, Weizen 36,50 
bis 37,50, Einheitshaſer 19—20, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 25 
bis 26. Speiſe⸗Felderöſen 85—88, Luxus⸗Weizenmehl 68—71, 
Weizenmehl 4/0 59-61, Roggenmehl nach Vorſchrift 3737,50, 
gas Weizenkleie 19—20, mittlere 15—16, Roggenkleie 11—11,5, 
E 87—38, Raps kuchen 23—29. Umſätze gering, Tendenz 
ruhig. 

Getreidenstierungen der Bronberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 30. Januar. (Gros handel spreiſe für 100 
Kilogr.) Weizen 34.50 —35,50 3i., Noggen 20,25 — 20,75 3i Mah 
20.50 — 21,50 31., Braugerſte 25,00 — 26,00 3t, Felderbſen 29.00— 31,60 31, 
Biktoriaerbſen 34,00 40.00 3t, Hafer 16,00 17,00 3l., Fabrik- 
lartoſſein —.— 31, Speſſekartoffeln —— 3t, Karxteffelfocen 
dee 3ʃ. Weizenmehl 70%, —,— Zin do. 65%, —— i. Noggenmeh! 
70 / —.— St, Weizenkleie 4 7 31. Noggentiete 15,50 J.. 
Engrospreiſe franto Wagg on der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig, 


Danziger Hrebuttenbericht vem 30. Januar. Weizen 130 Pd, 
27.78, 200. Roggen 1 12.75 13.00, dto. «Transito) 12,00 
bis 12,10, Braugerſte (Inland 15,00—15,50, dto. (Transito) 12,00 
bis 14,00, Fu tergerite (Inland) e dto. ) 
Ro ieh, Bater (Snianb 12301300, Die, 2 

t „0. We y „5 . 
Gulden per 100 Riloge frei Dans, Te 

Berliner Produttenberiht vom 30. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in eg märt, 
76—17 Kg., 241,00—244,00, — — 257.00 — 256,50. Mai 269, 288.50. 

uli 277,00 — 276,50, Roggen märt., 72 Kg., 186, 00—165, 00, März 179,00, 
e e a e 
Mat 150,50, Juli 155,00, Male 165,0. 25 * 


Für 100 Kg.: Weizenmeh 29,00—35,00, Roggenmehl 21,50— 24,75, 
Wenentleie 9,00—9,75, Roggentleie 8,22—8,75, Bilteriaerbien 23,00 
bis 31,00, Kl. Speijeerbien 20,00—23,50, Futtererbſen 18,0—19,00, 
Beluſchken 17,50 — 19,50, Ackerbognen 17,50—19,00, Widen 20.00—24,00, 
Supinen, blaue 14.00 — 15.00, Lupinen, gelbe 17,00 18,00, Serradella 
Fee e e Ha 
* * „ t + ma „90, 
Kartoffeiflocken 13,80 — 14.00. e 
Speisekartoffeln weiße 1,70—2,10, rote und Odenwälder blaue 
1,98—2,20, Nieren 3,70—4,10, andere gelbfleiſchige 2,80- abrit« 
een 8—9 Pf. pro Stärtepeosent. in HERRN 


Preisnotierungen für Eier. Peitgeitellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 30, Januar. Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklane über 65 Gr. 16, 
Klage über 60 Gr. 15, Klaſſe B über 58 Gr. 13, Klaſſe C über 
48 Gr. 10¾—11; friſche Eier, Klaſſe B über 53 Gr. 12; ausfortierte 
kleine und Schmutzeier 9. Auslandseier: Dänen, 18er 15½, 
15½ 16er 13; Holländer, Durchſchnittsgewicht 60-62 Gr. 18½¼—15, 
57—58 Gr. 12.13, leichtere 10—10½, Belgier, 57—58 Gr. 1h; 
Ungarn 10—10¼); kleine, mittel, Schmutzeier 7. Ans und aus⸗ 
ländiſche Kühlhauseier: Extra große 9—10, große 8—8½, normale 
6% 7, Chineſen und ähnliche 6—10. Kalkeier: normale 6½¼. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ufancen. Witterung: trübe. Ten⸗ 
denz flau, Preiſe weichend. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 30. Januar. Preis für 100 Kilogr 
in Goid-Mart. Elektrolytkupfer wirebars), 277 cir. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,25, Remalted» lattenzink von handels- 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Orıiginalhüttenalumintum 8/9 
in Blöcken, Walz» oder Drahtbarren 190, do, in Walz. oder Draht- 
Barren 98 194, Reinnidel (93—99 /¼ 350. Antimen-Regulus 
57—60, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 61.00-63.00. Gold im Frei⸗ 
veriehrt —— WBlatin — —, 

Metalle. Warſchau, 


20. Januar. Es werden folgende 


Preiſe in Zloty je Kg. notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 10, —— 
et» 


blei 1,25, Zink 1,80, Antimon 2,05, Hüttenoluminium 4, 
blech 4,80—5,20, Meifingbleh 44,80. =“ 


Ihre Verlobung geben bekannt: 
‚Emmi Rollauer 
Karl Stelzer 


| PROBEN Dessau i. Anhalt 


\ Januar 1930. 613 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief ſanft nach kurzem ſchweren Leiden am Diens⸗ 
tag, dem 28. Januar 1930, nachmittags 3%, Uhr, in Berlin mein lieber, guter Mann, unſer treu- 
ſorgender Vater, Schwiegervater und Opapa, Bruder, Schwiegerjohn, Schwager und Onkel, der 


Beſitzer 


Jakob Dahm 


im Alter von 63 Jahren. 

Er folgte ſeinem 7 Monate vorangegangenen 18 jährigen jüngſten Sohne Reinhold in die 
Ewigkeit. 

In tiefſtem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen 


Frau Auguſte Dahm geb. Hoffmann 


FAusverkaui 


wegen Liquidation. 


Zu dieien Preiſen müſſen Sie taufen, 
ſelbſt wenn Sie das Geld dazu borgen. 


Schuhcreme „Eos“ * 1 — jetzt 0.25 
Kinderſtrümpfe Patent? 0.45 


6 * Ak: or en 955 925 
nebſt allen Angehörigen. Damenhüte 5 8 e! 40 2 


2 
3.95 
3. 


Die Beerdigung findet nach erfolgter Ueberführung am Sonntag, dem 2. Februar 1930, nachmittags 
½2 Uhr, vom Trauerhauſe in Kl. Brudzaw aus ſtatt. RA 


Damenſchuhe „Bat a" „18.50 
Damenhausſchuhe, Reitpaare „ 12.50 
Kinderſtiefel „auch Lad“ „16.50 
Damen⸗Lederſchuhe Bat g“ „ 28.50 
Kinder⸗Mäntel „gefüttert“ „ 35.00 
Herrenſtiefel, „Handarbeit“ „ 35.00 
Damenıhube „La K* 5. x 
Damenmäntel, Seiden futter“, 48.50 

Damenmäntel „mit Pelz” „ 78.00 „ 
Damenmäntel „la Rips“ „118. „ 58. 
Damenmäntel Modelle“ „198.00 „ 98.00 


Gin dulſchwagen Mercedes, Mostowa 2. 


Selbſtf, patentati., zu 
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Am 26. diefes Mts. veritarb unero T—T—TbT—T—T—T—TV—T—VTFV—TV—ͤw—Vd—d—V—T—TVꝗV—Äꝗꝗb———— 

wartet unſere liebe utter un ; 1 À Kr : Aus unſeren täglichen 6 

Schiviegermutter. Frau e Kujawski, ulica geben wir bis auf weiteres friſch a 

s Benzin-Mofor 5 PS 600 | J. 70 N Bİ). 
Auguſte Froſt Auto Dynamo, Waſſer⸗ meer ll 2 et 


im 80. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Geſchwiſter Froſt 
u. Familie Zeglarftki 
Bydgoſzcez, den 30. Januar 1930. 


Beerdigung: Sonntag, 2. 2. 1930 
nachm. 3 Uhr, Friedhofshalle Linienſtr. 


eb. Kaſielke, : 0 pumpe verk. E. Szcze- 
7 pański Gdańska 71 0 silet 


m *. r L 


moni „ . 135, . 


a en i ec alte ahDeren Artikel werden perii 
2 PS, drei: M Bacon: Export, Bydgoßzez 


zahl ca. 900 Verkaufsſtelle: Poznańska Nr. 1 


ps. Motor 
Willi Kirchhoff, 


Drehzahl ca. 
1400 zu kaufen 
geſucht. Gefl. Bydgoszcz 
Zivli- ingenieur fiese Mickiewicza 12 
Teleton 227. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung unſerer 
lieben Entſchlafenen, insbeſondere Herrn 
Pfarrer 3 für feine troſtreichen 

rte am Sarge, 


A  anfeictigen Ianl. 


Familie Göhrke. 


Pluzu ica. 


Angeb. unter 
T. 1601 an die 
6. d. Ztg. erb. 


ene 


Terühjahrsalingung e ilch 


mit Kalisalzen und Be 8 


anderen Düngemitfeln! _ Dachkohr 


hat abzugeben auch in 


KALI gibt dem Getreide volles, schweres Korn | rg ehe 668 


82S, 
KALI erzeugt hohe Hackfruchternten te 


Bobnungen 1 Es _komprassorios 


KALI schafft viel Hes und Heu Eine 6⸗Zimmerwohng. eee 2—10 PS., jut Ge- 
4 m. Zubehör u. Garten⸗ .werbe una Lanawırtschaft. 

i KALI ALI kräftigt die Pflanzen gegen Fast. lang ‚eine dee a ee 

| kra n khei iten, Schädlinge. iof. 15 3 eh Niearige - Preise. Aui Wunsch rang- | 

2 i evita many Rynek 7, rıstige Zahlungen, 1105 
im Möbel n. 1321 
Darum muß jeder Landwirt aas bewöhrte Suche wa 

aay J 3-4: -Bimmertmohn. Montag, den 3. Februar 


u . i deutsche Kalisalz m. elektr. Licht u. Bad, 8 Ahr abends, Bücherei (Civilfaiino) 


3 ` enfhaltend 30%u.40% Koli, ge Vortrag über Hans Wahlil. 
HR UA RE | sofort bestellen, ‚dm: es e Gin barterrezimm. Bortrag über ons Bob. 

ZU elle isf: Licht, paſſ. für Büro od. 1 
h 11 heben Ein Mübl. Ammer 


A . 15 1 Í 
einiany Rynek 7, an zwe 775.5 verm. 
Nakielska 119. 603 


Möbl. Zimm. zu verm. 


Erfolgr. Unterricht h 

Keane Enal., Deus 400 Stück Pi ji Ein Ein Flur Cieszkowskiego Ba I. cog 
ram. Konverſ, Han« t für 3eitun * 

delst teil., frz. t en tanze en 

engl. u. beuitiche Uebers fand, e Bine, pi Pachtu ungen 


1 fertigen an gerade, geſunde Stämme, ca. 15 m bis zur Krone, 25—45 cm Durch “Br. Searse khn Mulſche Bühne 
m u. gar urba N 0 meijer, verkaufe franko Waggon. Offerten unter C. 614 an di] Welniany . 7. 6 Í 
` gai eben Geichäftsftelle dieses Blattes. K YUE N UNG| see z. 3. 
Molkteſtr. 11.1. ks. 111 Läuf fer⸗ Trockene 
Lehrer erteilt 


polnisch. Unterricht 


Möbe ___Möbelladen, 


e i zwiſch. 1400 u. 1800 und Die zu Sonntag 
Dabl, f Zimmer rottlestäbigen Boden, angelegte Aufführung 


ſchweine Felgen und Speichen, mind e YANIS IN denn 


KONTOBUCHER 


kauft jeden Poſten n .— Angebote mu itag. d 
e cilen anderen f DWÖR Szwajcarski, | tro enes Hartholz jeer Ju vet: |m dmgabe v. Badi: | Nedrnar, oerieat 
Kontokorrentbūücher Plas paeten Doer B blen und Brettern, auch dale e. mieten. . A. 600 [zinshöhe, Lage und Be 
Kassabücher 13314 Aus der alten l e , material verkauft günftig a.b. Geidhit d Ledger Jaien erbeten punter | Sonntag, 2. Februar 
J. 1837 an d. Gch. ends hr 
Kladden Coelfhweinherde ind N. Suligowski, Nutzholzhandel, Sude 2 immer 10 Morgen Land! zu leinen 


Amer. Journale é n Bydgoisc odkiewicza 34 i 
n In- u. Bertäufe Junge er FCC 


2 Trepp u. W. u. Küche Stall., Invent. 
Loseblatt-Kontobücher Günitige R Kaufgelegen⸗ zu mäßigen Preiſen 


d. d. Geſchſt. d. Zeita. a gut in 7 i iof. zulaum unwiderruflich 


Herrenmantel Möbliertes Fire By golica, letzten Diale: 


Registerbücher 1 an Bent ſchaſten abzugeben. 15300 Eine Anzahl in- und 
m reijt. Uu. in Pomme: D om. K 1 lice ausländil, er neuer für erhalten (ſchwarz), d leeres Zim “R | i 
Extra-Anfertigung von Kontobüchern reli; aro. e b. Pelplin. e lun even den: me erlenlomöbie. 


für kleine Figur, billig eventuell mit Küchen⸗ 
zu verkaufen benutzung, in ruhigem Ein Spiel in 4 Akten 
Trölisch, “ Tröilsch, Rycerska 4. Saule, per lof, ob Re von Bruno Frante. 
T geſu un f i 
A. DIT TMANN 7 T. Fr Schl fi i 609| reuzfaitig, ſchön. voll. mon 1 Maslel⸗ Anzug Anzug B. 610 a. d. Git. d. J. v. ſofort zu verpachten. Jobs a a 
ojere Ton, vertauft billig B. Sommerf feld, Filb fl 9 j Eleg. u. einſach möbl, |Setällige Zuihrift. an Freitag von 11 | und 
Tel. 61. Bydgoszcz, Ale eee. 16 hi Maſchinen u. elekt. oD auf Teilzahlung 1 eri ube r. 1 Tel. Zentr.]“ Milyn: Kozaszyn, ab 7 Uhr an der The- 
yu verfau . c. zu vermiet. gos] : poczta’ Szamocin, aterkaſſe. 
Leitung. 


trieb zu verkaufen. 5 Majewski, ul. Sniadeclich e| Hei 
rr n Pomorsta 6, Tel. 2060 Salonak 44, 1 Tr. T. Dwöorco pa 30. 2 Tr. Its pow. Chodziez. 1558! 1531 


jeder Art schnell, sauber und preiswert unt. 3.598 durch die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſ. Zeitg. ert. Q n i n 0 


Tagung der 4. Landesſynode der unierten 


ebangeliſchen Kirche in Poſen. 


III. 


Die Verhandlungen der dritten Verſammlung beſchäf⸗ 
tigten ſich hauptſächlich mit den Fragen des Unter⸗ 
richtes, insbeſondere des Religions⸗ und Konfirmanden⸗ 
unterrichtes. Da die Konfirmandenanſtalt in 
Wolfskirch zur Weiterbildung der ungenügend vorgebil⸗ 
deten Konfirmanden keineswegs ausreicht, da außerdem 
die geographiſche Lage für Pommerellen ziemlich un- 
günſtig ift, ift ihon feit langem die Errichtung eines zweiten 
Konfirmandenheimes in Pommerellen geplant. Leider 
konnte bisher die behördliche Erlaubnis zum Ausbau des 
dafür beſtimmten Hauſes nicht erlangt werden, ſo daß vor⸗ 
läufig kleinere Kurſe in Villiſaß abgehalten werden. Die 
Synode ſprach auf den Bericht des Synodalen Morgen- 
roth⸗Schwetz den Wunſch aus, daß die Verhandlungen 
wegen des Hausbaues recht bald zu einem günſtigen Ende 
führen, um auch in Pommerellen die Konfirmandenbildung 
„ Wie aus der Preſſe bereits bekannt iſt, wird 
2 


evaugeliſche Religionsunterricht an der Fortbildungs⸗ 
ſchule in Bromberg 


in polniſcher Sprache erteilt, trotzdem die der unierten 
epangeliſchen Kirche angehörigen Schüler deutſcher 
Mutterſprache find. Der Einſpruch der deutſchen 
Stadtverordneten in Bromberg iſt bisher vergeblich ge⸗ 
weſen. In der Diskuſſion über den Bericht des Synodalen 
Aßmann Bromberg wurden auch aus anderen Städten 
Klagen laut, daß entweder gar kein evangeliſcher Reli⸗ 
gionsunterricht oder nur in unzureichendem Maße möglich 
ſei. — Der Bericht des Synodalen Wendland ⸗Tuchel 
über die ſeit Januar 1920 beſtehende 


Beſchränkung des Religions unterrichtes 


in den Volksſchulen auf nur zwei Wochenſtunden wurde 
mit großem Bedauern zur Kenntnis genommen und der 
Beſchluß gefaßt, zu erwirken, daß eine größere Anzahl von 
Schulſtunden dafür freigegeben wird. Dieſelbe Forderung 
wurde noch einmal in dem allgemeinen Antrag geſtellt, den 
Synodale Smend-Liffa der Synode vorlegte. 

Die Synode kann ſich dem ſchmerzlichen Eindruck nicht 
entziehen, daß nach wie vor zahlreiche Kinder der unierten 
evangeliſchen Kirche keine ausreichende religiöſe 
Unterweiſung durch die Schulen erhalten. Da bereits 
41.8 Prozent ſämtlicher deutſch⸗evangeliſchen Schulkinder 
volniſch⸗katholiſche Schulen beſuchen müſſen, bleiben meh⸗ 
rere Teufend evangeliſche Kinder entweder wegen der zu 
kleinen Zahl oder aus anderen Gründen ohne regelrechte 
religtöfe Unterweiſung. Die Synode fordert daher die 
Einrichtung von deutſch⸗evangeliſchen Sammelſchulen, die 
durch die Grenzen der Schulbezirke nicht eingeengt werden, 
ferner die Genehmigung zur Errichtung deutſcher evan⸗ 
geliſcher Privotfhulen in der Vorausſetzung, daß dabei die 
kirchlichen Intereſſen gewahrt, ſowie angemeſſene Unter- 
ſtütungen aus Staatsmitteln gewährleiſtet werden. Der 


5 hob das rühmende Beiſpiel hervor, das das 
er 


Schulweſen 


der e 


van en Jugend. Die Behinderung der ‚Unter: 
urch freim e kirchliche Hilfskräfte und der Be⸗ 
nutzung ron kentſchen Lehrbüchern, die kirchlicherſeits ge- 
nehmigt worden find, muß aufhören. Die Synode mahnt 
dazu, in allen unzuläſſigen Fällen der Einſchränkung der 
Rechte der religſöſen Minderheit den Rechtsweg zu Be- 
ſchreiten und, wo es irgend angängig ijt, eigene Minder- 
heitenſchulen zu ſchaffen. Als wichtiges Hilfsmittel für den 
freiwilligen Relipfunsunterricht gilt die mit vielen Opfern 
und Mühen herausgegebene Religionsfibel „Fröhlich im 
Herrn“ von Margarete Nachtigal, die Synodale Kaſchik 
in ſeinem Bericht ſehr warm empfahl und deren Anerken⸗ 
nung als Religionsbuch auch von der Synode zugeſtimmt 
wurde. ; 
Aber nicht nur in Fragen der Schulgründung, des 


Unterrichts und der Lehrbücher erwachſen ſtändig Schwierig⸗ 


keiten. Die Lehrkräfte für den 


Religiousunterricht an den höheren Schulen 


werden vielfach ſtaatlicherſeits nicht anerkannt, vielmehr 
werden beſondere Forderungen, die für die evangeliſche 
Kirche untragbar find, für ihre Qualifikation aufgeſtellt, 
worüber Synodale Hein ⸗Altboyen berichtete. Die 
Synode lehnt es ab daß dietenigen Lehrkräfte, die an höhe⸗ 
ren Schulen unterrichten, ihr Studium nur an der Theolo⸗ 
giſchen Fakultät der Univerſität Warſchau ablegen ſollen 
und von einer ſtaatlichen Kommiſſion geprüft werden. 
Dieſe Prüfungen behält ſich die Kirche ſelbſt vor und ſteht 
deswegen auch ſchon ſeit mehreren Jahren in Verhand⸗ 
lungen mit dem Miniſterium. Leider ſind die Eingaben des 
Kouſiſtoriums bisher nicht beantwortet worden, jo daß auf 
dieſem Gebiet noch keine Klarheit beſteht. 

Freiwillige Kräfte für den Religionsunterricht 
und für die kirchliche Arbeit melden ſich erfreulicherweiſe in 
großer Zahl. Synodale Pinsent- Lifa konnte über Aus- 
bau und Erweiterung der Bibelſchule in Rogaſen 
berichten, die jetzt Halbjahrskurſe eingerichtet hat und ſich 
den Namen „Bibelhaus Börea“ geben will. Synodale 
Heſekiel - Bromberg berichtete über den Ausbau des 
evangeliſchen Alumnats in Lille, das dank groß⸗ 
zügiger privater Opfer der Guſtav⸗Adolf⸗Spende des vori- 
gen Jahres nunmehr imſtande iit, 40 Schüler aufzunehmen. 
DSynodole Hildt - Pofen erwähnte den großen Segen, der 
non der Diakonenanſtalt in Zinsdorf auf Ge⸗ 
meinden und Geſamtkirche ausging. 

Weitere Verhandlungen beſchäftigten ſich mit der Ge⸗ 
fahr, die dem Dienſtgebände des Evangeliſchen 
Kon iſtoriums in der Mühlenſtraße droht, das als 
ſtaatliches Gebäude dem Schulkuratorium überwieſen worden 
in. Das Schulkuratorium hat daraufhin die Räumung des 
Gebäudes zum 1. März 1930 verlangt. Die Synode hofft, 
daß erneute Verhandlungen die ſtaatlichen Maßnahmen 
wieder rückgängig machen können, da das Gebäude aus⸗ 
drücklich für kirchliche Zwecke gebaut ift und zu nichts an- 
derem verwendet wird. Die Frage der Verlegung des Buß⸗ 
tages, die auch diesmal die Synode beſchäftigen ſollte, kam 
auf Antrag der betreffenden Kommiſſion nicht zur Verhand⸗ 
lung, da die Meinungen darüber noch der Klärung De- 
dürfen. Da die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten war, wur⸗ 


den einige Punkte der Tagesordnung für die nächſte Ver⸗ 


ſammlung beſtimmt, die am Freitag vormittag 10 Uhr zu⸗ 


ſammentritt. Synodale Barczewſki.⸗Soldau, der auch 
die Eröffnungsandacht gehalten hatte, ſprach den Schluß⸗ 


ſegen. pr. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrud sämtlicher Original- Yrilfel in nur mit ausdrüde 
licher Angabe der Quelle geſlattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird firengite Gerſchwiegenbell zugeſichert. 


Bromberg, 31. Januar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde 


Bewölkung und Niederſchlags⸗ 
neigung an. 1 8 


Raubmord im Kreiſe Wirſitz. 


In der Nacht zum 31. d. M. haben unerkannt entkom⸗ 
mene Banditen den katholiſchen Geiftlichen, Dekan Bo⸗ 
bowſki in Sadke, Kreis Wirſitz, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die Herzgegend ermordet. Darauf durchſuchten ſie 
das ganze Propſteigebände, warfen alle Sachen durchein⸗ 
ander und verließen dann unerkannt den Tatort. Der 
Wert der von ihnen geraubten Gegenſtände iſt noch nicht 
ſeſtgeſtellt 

An den Tatort haben ſich Polizei⸗ und Gerichtskom⸗ 
miſſionen begeben. Nähere Einzelheiten über das Ver⸗ 
brechen ſtehen noch ans. $ 


Zehn Gebote zur Erhaltung unferer Landwege. 


1. Laß das Waſſer von den Wegen ab 

2. Werfe keine Steine auf den Weg, ſondern entferne 
ſie von den Wegen. 

3. Pflüge nicht auf den Weg hinaus, damit er oder der 
Fußſteig nicht beſchädigt wird. 

4. Erhöhe die tiefen Stellen durch Auſſchütten oder Aus⸗ 
werfen von Gräben. - 

5. Schleppe oder enge die Wege nach jedem Regen und 
vor Eintritt des Froſtes ab. f . 

6 Aſte die Bäume an den Wegen aus, damit Licht und 
Luft herein kann. 

7. In allzu tiefe Löcher fahre, ſchütte Steine 
Schotter hinein und bedecke dieſen mit Kies und Sand. 

8. Pflanze Bäume, und zwar möglich Obſt⸗ oder Nutz⸗ 
holzbäume an die Wege. \ 

9. Achte auf die Grenzen und Grenziteine, damit du 
dieſe nicht beſchädigſt, denn eine Grenzregulierung iſt mit 
großen Seldfoiten und Strafen verknüpft. N 

10. Pflege in deiner Feldmark die Wege, ſo wirſt du mit 
ſauberen und heilen Wagen in die Stadt kommen; quäle 
nicht unnütz deine Pferde; manche Reparatur an Wagen, 
Geräten und Geſchirr wird dir erſpart bleiben. 


oder 


$ Der Flugverkehr im Dezember. Im letzten Monat 
des vergangenen Jahres war die Benutzung der Verkehrs⸗ 
flugzeuge auf den polniſchen Fluglinien verhältnismäßig 
hoch. Die ſtrikte Innehaltung der Flugpläne hat dazu bei⸗ 
getragen, daß das Flugzeug ſich immer mehr als Verkehrs⸗ 
mittel großer Beliebtheit erfrent. Im Dezember wurden 
von E Verkehrsflugzeugen 402 ee Sn 
dabei 91949 Kilometer z 70 ere wurden 
befördert, je N 5 en wg 3798 
(1382 Kilo Zeitungen, 11044 Kilo Gepäck und 25563 Kilo 
Waren). i 

§ Die Tragödie in der Poſenerſtraße. Zu dem M u tter- 
mord, über den wir vor einigen Tagen berichtet haben, 
erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Die verſtorbene 
Frau Cechmann war als Wirtſchafterin bei einer Fa⸗ 
milie Effert in der Poſenerſtraße beſchäftigt, in deren 
Wohnung ſich auch die Tragödie abſpielte. Der 17jährige 
Eduard Cechmann hatte in letzter Zeit mit ſpiritiſtiſchen 
Kreiſen Fühlung genommen und war durch den Umgang 
mit Leuten zweifelhaften Charakters auf eine ſchiefe Bahn 
geraten Er übte keinen Beruf aus und verlangte von 
ſeiner Mutter nicht nur Geld zu ſeinem Unterhalt, ſondern 
auch, um Mädchen Geſchenke machen und dieſe ausführen zu 
können. Die Mutter machte ihm wegen dieſes Lebenswan⸗ 
dels Vorwürfe. An dem kritiſchen Tage kam es gleichfalls 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Mutter und Sohn. Als 
die Frau eine neue Forderung des Sohnes energiſch ab- 
lehnte, begab ſich Eduard Cechmann in das Nebenzimmer 
und kehrte nach wenigen Augenblicken mit einem Browning 
in der Hand zurück, von dem er annahm (wie er jetzt er⸗ 
klärt), daß er nicht geladen fet. Er habe nur feine Mutter 
erſchrecken wollen und deswegen die Waffe auf ſie gerichtet. 
Plötzlich ſei ein Schuß gefallen und die Frau tödlich getroffen 
zur Erde geſunken. Als der Sohn ſah, was er angerichtet 
batte, gab er zwei Schüſſe auf ſich ab, und zwar einen in 
den Unterleib und einen in die Schläfe. Der zweite Schuß 
brachte das eine Auge zum Auslaufen und beſchädigte die Seh⸗ 
kraft des anderen ſtark. Als der Beſitzer der Woßnung zu⸗ 
rückkehrte, fand er die beiden Perſonen in ihrem Blute Iit- 
gend auf. Eduard gab noch ſchwache Lebenszeichen von fih. 
Als ſich Herr E. zu ihm niederbeuate, küßte er ihm die 
Hände urd bat um Verzeihung. Der Wohnungs inhaber 
veranlaßte die ſofortige Überführung des Schwerverletzten 
in das Krankenhaus. Trotz der ſchweren Verletzungen hofft 
man, Cechmann am Leben zu erhalten, jedoch dürfte das 
Augenlicht als vollſtändig verloren gelten. 

$ Wegen Unterſchlagung verhaftete die Polizei den 
31fährigen Magiſtratsbeamten Wlodzimierz Nikoro⸗ 
micz. Man hatte einige Unregelmäßigkeiten in feinen 
Büchern feſtgeſtellt. Der Verhaftete erklärt, daß er in einem 
der hieſigen Nachtlokale ſich bis zur Bewußtloſigkeit be⸗ 
trunken h be und dann beſtohlen worden ſein müſſe. Ver- 
untreuungen habe er nicht begangen. $ 

§ Kindesausſetzung. Am 27. d. M. wurde vor einer 
Wohnungstür des Hauſes Alte Straße (Niegolewſki) ein 
neugeborenes Kind gefunden, das eine grauſame Mutter 
dort ausgeſetzt hatte. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

§ Feſtnahme eines Deſerteurs. In der Thorneritraße 
nahm ein Polizeibeamter den ſchon lange geſuchten Defer- 
teur des 61. Infanterie-Regiments Franeiſzek Gronia, 
ohne feſten Wohnſitz, feft und übergab ihn der Militär- 
gendarmerie, > i 

§ Fahrrabliebhaber. Dem Danzigerſtraße 130 wohn⸗ 
haften Kaufmann Erich Dietrich wurde ein 200 Zloty 
Wert beſitzendes Fahrrad vom Hofe des genannten Hauſes 


„Kilo Fracht 


geſtohlen. — Marian Pawlikowſki meldete der Polizet 


die Veruntreuung eines Fahrrades, das er einem Befann- 


ten in Verwahrung gegeben hatte. 

§ Einbrecher ſtahlen aus der Waſchküche des Hauſes 
Poſenerſtraße (Poznanſka) 10 Wäſche im Werte von 120 3. 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, eine wegen unerlaubter 
Grenzüberſchreitung, drei wegen Übertretung ſittenpolizei⸗ 
licher Vorſchriften, eine Perſon wegen Trunkenheit und ein 
Flüchtling aus einer Erziehnngsanſtalt. 

3 * 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


W. Dienstag, den 4. Februar, abends 8 Uhr im 
EAA p ar eare E des Pozniak⸗Trios. Über 
das Pozniak⸗Trio ſchreiben die „Dresdner Neueſten 
Nachrichten“: „Hier war Gelegenheit zu echter Be⸗ 
geiſterung gegeben. Die Pozniak ⸗ Leute treiben kein 
Virtuoſenblendwerk, fie muſizieren. Prachtvoll haben fie ſich 
eingeſpielt.“ Rom, „Tribuna“: „Die drei Künſtler gefielen 
durch ihr jugendliches Temperament, durch das wunderbare Sr 
ſammenſpiel, durch ihre klaren und — 998 Perſönlichkeiten. 
(Vorverkauf nur Buchhandl. E. Hecht Nachf. (1682 
+ a s 
Crone (Koronowo), 30. Januar. Ein Einbruch 
wurde bei en Gaſtwirt Brycki in Monkowarſk verſucht. 
Die Diebe fuhren auf einem Auto vor und drückten eine 
Scheibe ein. Die Frau des Gaſtwirts bemerkte die Ein⸗ 
dringlinge und ſchlug Alarm, worauf die Diebe davon⸗ 
fuhren. — Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 2,40—2,60, Eier 2,40—2,50 pro Man⸗ 
del, Hühner 4,50—5, magere Gänſe 14—16,00, junge Tauben 
1,60 pro Paar, Kartoffeln 3,504 pro Zentner, Weißkohl 
0,20, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,15, Wruken 0,10, 
Zwiebeln 0,15, Apfel 0,60—0,70, grüne Heringe 0,45, 
Schweinefleiſch 1,70—1,80, Speck 2—2,40, Rindfleiſch 1,30 bis 
1,50, Kalbfleiſch 0, 801,40, Hammelfleiſch 1,40—1,60. — Fette 
Schweine brachten 105—110 Zloty pro Zentner, Ferkel wur⸗ 
den mit 100—115 Zloty pro Paar gehandelt. I 
* Inowroclaw, 29. Januar. Unterſchklagungen 
in der Krankenkaſſe. Die Verwaltung der 
Inowroclawer Kreiskrankenkaſſe bemerkte bereits feit eint⸗ 
gen Tagen gewiſſe Unſtimmigkeiten, was ſie veranlaßte, eine 
geheime Reviſion der Kaſſe vorzunehmen, deren Ergebnis 
war, daß bei zwei Kaſſenbeamten Fehlbeträge in Höhe von 
ca. 1000 Zloty aufgedeckt wurden. Obgleich nun die beiden 
Beamten ſofort einen Teil der fehlenden Beträge deckten, 
hat die Verwaltung dennoch eine ſtrenge Reviſion der Kaſſe 
ſowie die Verhaftung der ungetreuen Beamten angeordnet. 
— Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit ſcheint mit 
dem Beginn des Jahres zum Stillſtand gekommen zu ſein. 
Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt nach wie vor ca. 1300. 
Ein erhebliches Anwachſen dieſer Zahl iſt vorläufig nicht zu 
erwarten $ 
» Argenan (Gniewfomo), 30. Januar. Der Land- 
wirt Broniſlaw Mikolajczak aus Parchanie, welcher 
am 21. d. M. im Wolde den Forſtpraktikanten 
Alexander Laſarfki ermordete und bisher leug⸗ 
nete, hat nunmehr feine Tat vor dem Unterſuchungsrichter 
eingeſtanden. — Infolge der Einſtellung der Arbeiten in 
den in der Nähe liegenden Zuckerfabriken, iſt die Zahl der 
Arbeitsloſen hier weſentlich geſtiegen. Es wird 
nur an ½ dieſer Arbeitsloſen FJamilienunterſtützung ge- 
zahlt. — Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwag 
beſucht und beſchickt. Man zahlte für das Pfund Butter 


2,20—2,40, Eier pro Mandel 2—2,30. Für Gemüſe und Obf 
wurden gezahlt: Apfel 0,60 1,20, Mohrrub 


0 en 0,15—0,2 
Weißkohl 0,20—0,30, Rotkohl 0,30—0,40, rote Rüben 0,30, 
Wirſingkohl 0,20—0,25, Wruken 0,20, Suppengrün 0,25, 
Zwiebeln 0,15—0,20. Heringe koſteten 0,40—0,50 pro Pfund. 
Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für Gänſe 1012,00, 
Enten 5—7,50, Puten 9—12,00, Hühner 3,50—4,50, Tauben 
0,80 —1 pro Stück. Kartoffeln wurden mit 3,00 pro Zentner 
angeboten. — Am Dienstag, 4. Februar d. J., findet Hiers 
ſelbſt ein Pferde⸗, Vieh- und Krammarkt ſtatt. 
* Schulitz (Solec), 30. Januar. Eine Holzauktion 
für Nutz⸗ und Brennholz veranſtaltet die hieſige Ober⸗ 
förſterei am 3. Februar in Mittenwalde (Dabrowa M.), 
Kreis Bromberg im Lokale des Herrn Ratajcezak um 
10 Uhr vormittags. 5 
* Poſen (Poznan), 30. Januar. Überfallen wurde 
geſtern abend gegen 19 Uhr der an der Cybina a 
gehende 27jährige Eiſenbahner Staniſtaw Grzybowſki 
aus der Marſchall Fochſtraße 41. Er erhielt einen gefähr⸗ 
lichen Meſſerſtich in den Rücken. Der Verletzte 
wurde in das Stadtkrankenhaus geſchafft. — Einen ſchwe⸗ 
ren Unfall mit ſeinem Motorrade erlitt der leben 
Induſtrielle Alexander Hackenberg aus Neuſtadt a. W. 
Er wurde in bedenklichem Zuſtande in das hieſige Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert. 2 


* Eigenheim (Gaſki), 30. Januar. Geſtohlen wurden 
in der Nacht zu Mittwoch dem hieſigen Beſitzer W. Le⸗ 
wandowſki ein Pferd, eine Britſchke und drei Arbeits⸗ 
geſchirre. Das Pferd iſt eine 7jährige braune Stute mit 
Bleſſe, 1,65 Meter hoch. 3 pei ? 

* Tremeſſen (Trzemeſzuo), 30. Januar. Unfall. Am 
vergangenen Sonnabend wurde der in der Hochbau⸗ 
Abteilung bei der Militärkommandantur in Thorn be⸗ 
ſchäſtigte Ingenieur Skrzypezyk, der auf einem Motor- 
rade von Thorn nach Poſen fuhr, infolge zu raſcher Fahrt 
kurz vor Tremeſſen aus dem Sattel geſchleudert. Er ſtürzte 
in den Chauſſeegraben. Das Rad wurde vollſtändig zer- 
trümmert. Ein zur ſelben Zeit vorüberfahrender unbe⸗ 
kannter Radler benutzte die Gelegenheit und ſtahl, anſtatt 
dem Verunglückten Hilfe zu leiſten, die Brieftaſche und 
einen Revolver. Dor Bewußtloſe wurde ſpäter in die 
Wohnung des Herrn Cholewinſki gebracht, wo er bald 
wieder zu ſich kam. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſferſtand der Weichſel vom 31. Januar. 

Krakau . 2.70. Zawichoſt +1,04, Warſchau + 0,98, Plock + 0,49. 
Thorn + 0,36, Yordon + 0,54, Culm + 0,62, Graudenz + 0,54. 
Rurzebrat + 0,66, Pickel — 0,10. Dirſchau — 0,34 Einlage + 2,18. 
Schiewenhorſt -+ 2,40. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starte: verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wieſe, für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke für Anzeigen und 

Neklamen: Edmand Przuygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 26. 
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Unsere traditionellen 


WeißenWochen 


beginnen am 3. Februar und dauern 
bis einschließlich 15. Februar. 


Wir empfehlen der sehr. geehrten- Kundschaft 
unser Kaufhaus zu besuchen und sich bei 
uns mit vorzüglicher billiger weißer Ware ein- 
zudecken. Beachten Sie bitte unsere Schaufenster 
und die konkurrenzlosen Preise. Die wahrhaft 

' künstlerisch ausgeführten Innen- und Außen- 
dekorationen sind sehenswürdig und bieten ein 
großes Ereignis für die Stadt Bydgoszcz. 


Bydgoszcz, Gdanska_11—12. 
Tel. 354 


